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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt - Expedition Rüstringen, Peterftratze Rr. 7S . Fernsprech - Anschkch Nr. S8 , Amt Wilhelmshaven. — Filiale : Mmcnstraße Re. 84.
Das Norddeutsche Bolksbiatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Vringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
L,25 Mk . . für zwei Monate 1,50 Mk ., monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld.
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Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petrtzeile oder deren Raum für
di « Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet , für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 50 Pf.

28 . Iahrs «rirs. A-rftrr«rKs «I, Kreiths den 2S . September W14. rr-k. 224.

Das MM» M dcr Aisiik Miij mm Mkillschikdkii.
(Amtlich .) Großes Hauptquartier , 23 . September , abends. (W . Tel . - B .)

Auf dem rechten Flügel des deutschen Westheeres jenseits der Oise steht der Kampf.
Die Umfassungsversuche der Franzosen haben keinerlei Erfolg gehabt . Ostwärts bis
an den Argonnenwald fanden heute keine größeren Kämpfe statt . Oestlich der Argonnen
ist V -srsirnees im Laufe des Tages Serrsmmeir . Dev A« sriff schreitet
inerter fort.

Die in der Gegend der Sperrforts südlich von Derdnir angreifenden Armeeteile
haben heftige aus Verdnn über die Maas und aus Ssrrl erfolgte GeSennnKrisfe
siegreich «rt » <Kefchi§rKe«r. Dabei sind GefnnKene Sern »» cht , sowie
AinschinenAernchre rrnd Geschirre erkssrtet . Das Feuer der schweren
Artillerie ist gegen die Sperrforts Trsysir , Les Pcsesches ^ Lsrirrp des
Rsmrrirrs rrrrd LisirrMe mit sichtt » <rre «r GrsstKe vessrrrrerr
msröerr.

In Französisch-Lothringen und an der elsässischen Grenze wurden die französischen
Vortruppen an einzelnen Stellen zurückgedrängt. Eine inirkLiche GntscheidLSMA
ist lisch Hiirsends Sef «rtleli.

Aus BelSieir und ans dem Osten ist nichts neues zu melden.

» « MAS,
' " '

. .
Berlin , 24 . September. (W . Tel.-B .) Unterseeboot 0 9 ist mit seiner Besatzung

gestern nachmittag unversehrt ZnrLrek^ eLetzrt.
Die Namen , der Besatzung von kl 9 sind : Kapitänlentnant Weddigen , Otto , Oberleutnant Spieß , M . -Jngenisur

Schon , Obersteuermannsmaat Träbert , Obermaschinist Heinemann , Bootsmannsmaate Schoppe und Hoer , Matrosen
Geist , Rosemann , Schinker und Schulz, Obermaschinistenmate Marlow , Stellmacher und Hinrichs , Maschinistenmaate
März und Reifferdt , Obermaschinistenanwärter Hollentrog und v. Koslowski , Oberheizer Eisenblätter und Schüschke,
Heizer Karbe , Schober , Lied , Köster und Hollstett , Funkenheizer Sievert.

Nie WWW VS« Rei«s.
Großes Hauptquartier , 24. September . (W. T . B .) Der Oberkommandierend « der bei Reims kämpfenden

Truppen hat der obersten Heeresleitung folgendes gemeldet : Wie untrüglich festgestellt, ist auf die Kathedrale von
Reims auch ein Mors er schuß abgegeben worden . Nach Meldung des Armeekorps ist das notwendig gewesen,
weil es nicht möglich war , durch Feuer der Feldartillerie die deutlich erkannte feindli ch « B eob acht un gs stell e
von der Kathedrale zu vertreiben . ,

Genf , 24 . September . Von französischer Seit« wird der überzeugenden deutschen Darstellung des Reinster
Bombardements keine Ableugnung entgegengestellt . Der Korrespondent des Matin , der angeblich bis zum Ab¬
sturz des ersten Quadersteins , vor der Kathedrale blieb , teilt mit , daß die französischenBatterien am Freitag nachmittag
durch die Deutschen aufgespürt und so gezwungen worden seien, ebenfalls über die Kathedrale hinwegzufeuern . Als das
Kirchendach am Sonnabend morgen in Brand geschossen wurde , 'befahl der auf dem Kirchenplatz kommandierende Offi¬
zier den Abmarsch seiner Truppen.

Zm MergW der kllMes WMkreuzer.
Rom , 24. SeWsmber . (W . T . B .) Die Vernichtung der drei englischen Kreuzer durch ein deutsches Unterseeboot hat

hier einen ungemein großen Eindruck gemacht. Man geht kaum fehl, >daß dieser Erfolg zur See für die
Bewertung der deutschen Machtstellung durch die italienische Bevölkerung höher angeschlagen wird , als die bisherigen be.
deutenden Siege zu Lande.

London , 24. September . (W . T . B .) Aus Amniden wird gemeldet : 9 Uhr 16 Minuten ging der Zug mit den
Ueberlebenden von den drei untergegangenen englischen Panzerkreuzern , welche nach dem Beschlüsse der Behörden
während des Krieges in Amsterdam bleiben sollen, nach dort ab . 21 Verwundete , darunter ein Schwer »erwundeter,
werden in AmUiden bleiben . Unter den Ueberlebenden befinden sich 20 Offiziere , 1 Sanitätsoffizier und ein Geistlicher.

*

Grimsby , 24. September . (W. T . B .) Ein Schlepper ist heute auf eine Mine gestoßen und aufgeflogen . 6 Per-
fönen sind getötet.

London , 24. September . (W. T . B .) Daily Chronicle meldet aus Kalkutta : Der der Handelsschiffahrt im benga-
- Wen Meerbusen v -m dem Kreuzer Emden zugefügts Schaden beträgt 18 Millionen Mark.

Etzin« nutz
Der Wiener Berichterstatter des Budapester Az Est hatte

eine Unterredung mit dem Wiener chinesischen Ge¬
sandten, der u . a . folgendes erklärte : „Die chinesische
Politik wird durch das Eingreifen Japans berührt . Das
Ultimatum Japans fordert die Ueb-ergabe Kiautschous von
den Deutschen. Dieses Gebiet ist bekanntlich chinesischer Be¬
sitz, den wir nur für 99 Jahre an Deutschland in Pacht gaben.
Es war eine richtige Tat Deutschlands , das japanische Ulti-
matum nicht zu beantworten . Wir habenunsereAr-
mee teilweise m obiIisier t . Wir wünschen den
Krieg nicht. "

Auch der chinesische Koloß, muß aus dem Sprunge liegen.
Japanischer Imperialismus, raubgierig und
rücksichtslos, gefährdet die Grenzen und die Unabhängigkeit
Chinas wie keine andere Macht. Die Mandschurei im nörd¬
lichen China gehört nur noch formell dem Reiche der Mitte
an ; die Japaner haben sie längst mittels einer Art „fried¬
licher Durchdringung " an sich gerissen und steuern planmäßig
auf ihre endgültige Annexion los . Jetzt sind sie >dabei, das
deutsche KiauffchoN auf der Schcmtunghalbinsel zu erobern.
Die Deutschenals Besitzerjener Landeckewaren den Chinesen
alles andere als willkommen, trotzdem wird es letzteren nicht
völlig gleichgültig sein, wenn der eine ungebetene Gast den
andern verdrängt , denn mit den Japanern ist entschieden am
schlechtesten Kirschen essen . Kiautschou in den Händen des
Mikadoreiches, Las bedeutet eine nicht geringe Machterweite¬
rung des „Landes der ausgehenden Sonne " und zwar zu¬
nächst gegenüber dem ohnmächtigen chinesischenReiche. Nicht
nur , daß die Japaner von Kiautschou aus die Okkupation der
Mandschurei weit bequemer betreiben können , ohne Frage
werden sie versuchen, von ihrem „neuerworbenen " Stütz¬
punkt aus weitere Stücke chinesischen Bodens
in ihren Besitz zu bringen . Das alte Chi « geht infolge
seiner kapitalistischen Rsvolutionierung einer Wiedergeburt
entgegen . Wird das japanische Raubtier nach der Besitz-
ergrei 'fung von Kiautschou den günstigen Augenblick ergrei¬
fen , um aus Kosten Chinas seinen unersättlichen Landhunger
zu befriedigen?

In verschiedenen Blättern fand sich die Andeutung,
China werde wahrscheinlich Krieg gegen Japan führen . Um
dsis ursprünglich den Chinesen gehörige Kiautschou zurück¬
zuerobern . Diese Annahme dürfte schwerlich zutreffend sein.
China ist ein Land , das infolge der Auswucherung durch den
ausländischen Kapitalismus nicht 'weit vom finanziel¬
le n B a n k r o t t entfernt ist. Dazu hat der Weltkrieg den
internationalen Handel nahezu lahmgelegt ; die Zollein¬
nahmen , die zum größten Teil die internationalen Schulden
des Reiches garantieren , sind deshalb stark zurückgegangen.
Ein Krieg aber evfordert Geld , Geld und nochmals Geld.
Außerdem hat China die Revolution , oder zum mindesten
doch die Nachwehen der Revolution im Leibe . — Ueberdies
ist das chinesische Heer dem modern ausgerüsteten japanischen
absolut nicht gewachsen. Wohl hat Juanschikai es dazu be¬
nutzen können, schlecht organisierte rebellische Volkshausen in
die Flucht zu schlagen, das aber ist auch alles . Ein chtne-
fisch-japanischer Krieg würde also mit äußersten Schwierig,
ketten für China , verbunden sein ; er würde geradezu dis
Existenz des gewaltigen Reiches im fernen Osten in Frage
stellen. Deshalb ist an einen solchen Kiautschous wegen aus
keinen Fall zu denken.

Wenn jedoch die Japaner Kiautschou erfolgreich angrei-
fen wollen, müssen sie Truppen auf chinesischem Boden lan¬
den , also die Neutralität Chinas brechen. Ver.
mutlich wird man in Peking auch gegen einen solchen NeU-
tralitätsbruch noch keine Schritte unternehmen , vielmehr
alles aufbieten , um einen Konflikt mit Japan zu vermeiden.
Auch im russisch -japanischen Kriege mußte China , weil es
machtlos war , den unbeteiligten Zuschauer spielen und konnte
seine Landrechte nicht wahren . Sollten die Japaner es in¬
dessen wagen , Teile von China mit Beschlag zu belegen , dann
würde wahrscheinlichauch das chinesische Volk in den blusigen
Strudel des Weltkrieges hineingestoßen werden . Für diesen
Fall hät man die vom Wiener chinesischen Gesandten er¬
wähnte teilweise Mobilisierung der Armee ungeordnet . Es
ist nicht ausgeschlossen, daß «in weiteres Vordringen der
Japaner einen chinesischen Verzweiflungskampf um die
nationale Existenz entfesselt. Es entsteht die Frage ; Wird
Amerika auch,dazu schweigen?

s

Aus Frankreich.
Genf , 23. September . Aus Bordeaux wird , dem B. L.

zufolge , gemeldet, daß dis amtlichen MitteÄnngen seid
einigen Tagen von k«4ni«-r ErläutöMrm . g msUr



gltziltzt sind . Beide Heere , wird gesagt , seien durch
mehrtägige Kämpfe bereits ermüdet . Der Sr eg der
Deutschen bei Noyon wird von den Franzosen bis
jetzt -noch nicht zu -g -egeb -e n . Man glaubt in Bordeaux,
entscheide nde E r g e -b n i s s e nicht vor drei
T a -g e n erwarten zu können.

Genf , 23. September . Mit der äußersten Spannung er¬
warten Paris und Bordeaux weitere Nachrichten über den
Ausgang der erbitterten Kämpfe nm die Maashöhen , weil
davon wichtige Entscheidungen der französischen Heeres-
leitnng für dis Gesamtheit der Bewegungen zwischen Oise
und Woävre (Landschaft östlichvon Verdun ) abhängen . Nach
den letzten Nachrichten Lauern die deutschen Anstrengungen
dort ungeschwächtfort.

. Genf , 23. September . Zur Gesamtannahme eines
großzügigen Ribotschen Finanzplanes wird nach
dem L. -A . das französischePar -lam e n t zu einer einzi¬
gen Sitzung einberufen werden.

Englische und holländische Berichte aus dem Westen.
Haag , 23. September . Die T i m e s veröffentlichen aus

Soissons vom 19 . September eine anschauliche Schilde¬
rung dev Kämpfe der letzten Wochen. Der Bericht enthüllt
die furchtbar schwierige Loge der Verbündeten Engländer
nnd Franzosen und gibt die entsetzlichen Verluste zu, die
unsere meisterhaft vorgehsnden Truppen ihnen zugefügt
haben . Der Kampf war im wesentlichen ein Artillerie¬
zweikampf, der das ganze Flußtal (der Aisne , Red .)
zu einer wahrenHölIe machte. Sehr wirksam erwiesen
sich die Scheinwerfer , welche die feindlichen Bewegungen
verrieten . Die ganze Nacht auf den 14. September fiel ein
Granatenregen über die Verbündeten . Am Montag beschoß
die deutsche Artillerie die Höhen . An vielen Stellen mußte
der Feind zurückgehen. Jetzt erst begriffen die Verbündeten,
daß sie sichgetäuscht haften , als sie in den neuen Käm¬
pfen ein Rutsches Rückzugsgefecht vermuteten . Der Bericht
schildert die ausgezeichneten Verschanzung -en der Deutschem
Ohne die Aufklärung durch die Flieger hätten die Ver¬
bündeten niemals die Stellungen der deutschen Kanonen feft-
zustöllen vermocht. Die trotzdem mangelnde Orientierung
machte den Verbündeten die Lage besonders schrecklich . Bis
Donnerstag dauerten die Kämpfe fast ununterbrochen . In
der Mittwoch Nacht (16. zum 17. September ) war der An¬
griff besonders entschlich. Lange Eisenbahnzüge schwer Ver¬
wundeter legten dafür Zeugnis ab. Löwengleich stürzten die
Deutschen auf die Feinde , unaufhaltsam und mit voller
Todesverachtung . Erfahrene Soldaten erklärten , beim Vor¬
gehen an der Aisne bewährten sich dis Deutschen als wahre
Meister der Kriegskunst . Ein französischer Verwundeter be¬
kannte , während dieser Kämpfe Habs er die furchtbarsten
Stunden verlobt . — Der Berichterstatter gibt ein packendes
BW der Schlachtfelder in diesen Tagen : Regen und schweres
GÄvölk verdunkeln den Himmel , Flieger durchstreifen die
Nacht, über meilenweite Fronten hört manKanonsn donnern,
Granaten Platzen, Truppen ziehen hin und her . Der Boden
ist mit Leichen besät, die im Verein mit den Pferdekadavem
und zerbrochenem Kriegsgerät einen entsetzlichen Anblick ge¬
währen , und über den in ihren Erdlöchern nicht ganz ver¬
borgenen Reihen Platzen unaufhörlich die Granaten.

Rotterdam , 23 . September . Der Pariser Vertreter der
Nieuwe Rotterdamsche Courant drahtet folgende Einzel¬
heiten über den Brand von Reims : Ich kam am Sonntag
(20. September ) morgens 6 Uhr in Gesellschaft des Pariser
Professors Dr . Jeannin im Kraftwagen auf -den Hügeln bei
Reims an . Das Bild der sonnenüberglänzten Ebene war
von ergreifendem Frieden . Aber aus der Sonnenlandschaft
erhob sich eins durchsichtige Rauchsäule , durch welche dis
Türme der Kathedrale emporragten . Das Unglaubliche 'war
also 'wahr : der Dom brannte ! Wir näherten uns schnellder
Stadt . Dabei begegneten wir einem Haufen Flüchtlinge.
Als wir in die Stadt einfuhren , sahen wir , «daß Viels Bei¬
spiele schöner Baukunst erheblich beschädigt oder zerstört
waren . Die Einwohner waren in die Krankenhäuser ge¬
flüchtet. Eine Stunde nach unserer Ankunft platzte unter
entsetzlichem Krachen eine Granate in 'der Straße , in der
wir uns befanden . Ein« Frau mit einem Kinde wurde auf
der Straße getötet , sin Häuschen in der Nähe des Hilfs¬
lazaretts wurde zerstört. Die Beschießung setzte darauf von
neuem ein. Wir vernahmen das unheimliche Pfeifen 'der
Granaten . Unmittelbar darauf erfolgte ein starker Knall,
durch den dieFensterschei-ben unseres Rot -Kveuz-Kraftwagsns
zersplittert wurden . Mauern wurden niedergeworfen und
Häuser beschädigt. Während einer Pause in der Beschießung
ging ich in den Dom . In der schönen Umgebung der Kirche
sind mehrere Häuser eingeäschert; das Dach selbst rauchte.
Durch di« geöffnete Tür sah man Flammen züngeln und das
Gerüst brennen . Das Bischofsschloß, >das an die Kirche stößt,
ist vollkommen zerstört. Im Innern rauchte noch das Ge¬
stühl. Der allgemeine Eindruck bei sämtlichen , Besuchen, die
im Laufe des Tages der Kirche abgestattet wurden , war,
daß sie an verschiedenen Stellen sehr schwer beschädigt ist,
daß die Beschädigungen vielleicht nicht wieder beseitigt wer¬
den können, L a ß d a s künstlerische Ganze aber
erhalten ist . Die Beschädigung der Kunstschätze im
Innern ist noch nicht zu beurteilen.

Feindliche Flieger über Düsseldorf.
Düsseldorf, 23. September . Die Düsseldorfer Ztg . mel-

Lei: In der Nähe der Luftschiffhalle wurden gestern
von einem feindlichen FlugzeugzweiFlieger-
bomben abgeworfen . Schaden, abgesehen von
einigen gesprungenen Fensterscheiben , wurde nicht an-
gerichtet.

Plünderungen französischer Truwn.
Schon vor einiger Zeit war von ein " , fehl des Gene,

ralstabes 'der ersten französischen Armee chtet worden , der
sich gegen Akte der Gewalt und der Plünderung -wendete, die
von französischen Soldaten in Rambervillers verübt
worden sind. Es ist aber bei diesem einen gröblichen Verstoß
gegen die Disziplin nicht geblieben . Daß sich die französische
Armee auf französischem Boden der schwersten Uebergriffe
gegen die Bevölkerung , der Plünderung und Brandstiftung
schuldig gemacht hat , dafür ist das Beweismaterial in Gestalt
scharfer Warnungen der französischen Kommandostellen in

die Hände der deutschen Truppen gelangt . In der Norddi
Allgenr. Zeitung wird folgender Befehl des Armeeoberkom-
Mandanten Ioffre veröffentlicht:

Großes Hauptquartier der Ostarmee.
Generalstab , Hauptquartier,

Erstes Bureau Nr . 3190 . 1. September 1914.
Ich erhalte Bericht darüber , daß in unserem Rücken Ban¬

den von Soldaten geplündert undGewalttaten
gegen Personen verübt haben.

Aus dieses Verbrechen steht gesetzlich Todesstrafe. Das
beschleunigte Verfahren der Avmeekrisgsgerichte wird ihnen die
Möglichkeit gaben, die Schuldigen , sobald sie ergriffen sind, mit
aller mit den gerichtlichen Formen vereinbarten Raschheit zu
bestrafen.

Sollte aber -die ordentliche Gerichtsbarkeit außerstande sein,
Dinge zu verhindern , die unter den herrschenden VerhältnissenAttentate gegen die Nation darstellen , so erinnere ichdaran , daß das Militärstrafgefetzbuch , Art . 129, den Vorgesetzten
dazu ermächtigt, ihm Untergeordnete zu bestrafen in „Fällen be-
rechtigter Verteidigung seiner selbst oder anderer , der Heran¬
ziehung von Flüchtlingen oder der Notwendigkeit , Plünderungund Verwüstung zu verhindern ".

Es kommt darauf an , von jetzt ab durch exemplarische Stra¬
fen Verbrechen ein Ende zn machen, deren Fortdauer das Wohlder Armee in Frage stellen würde.

Sie wollen daher nötigenfalls ohne Zögern gemäßdem Vorstehenden die schärfsten Maßnahmen ergreifen , damit
auf die Soldaten , die sich zusammenrotte -n und plündern , Jagd
gemacht und der Gehorsam erzwungen wird.

I . Ioffr e .
"

Aus diesem Erlaß Muß geschlossen werden , daß die De-
moralisierung der französischen Arme bereits im ersten Mo¬
nat des Feldzuges einen sehr bedenklichen Grad erreicht hat.

Von den österreichischen Kriegsschauplätzen.
Wien , 23. Sept . (W. T . B .) Amtlich wird demeldet:

23. September , -mittags . Am russischen Kriegsschauplätzewurde in den letzten Tagen , von einigen unwesentlichen
Kanonaden 'abgesehen, nicht gekämpft. Unsere Truppen - sind
ungeachtet der andauernd ungünstigen Mtterung in vorzüg¬
licher Verfassung. In Serbien ringen unsere Balkcm-Streit-
kräste mit größter Zähigkeit um den Erfolg . Sehr wichtige
Positionen sind bereits -in unserem Besitz . In diesen
Kämpfen wurden auch Geschütze -genommen.

Amtlich wird gemeldet : 23. September , abends . So¬
eben eingelangte Nachrichten vom Balkan -Kriegsschauplatz
lassen erkennen, daß nunmehr dis beherrschenden
Höhen westlich Kr apanj (Jogod -aj-ah) , -Biljeg , Er-ni,
Urh , um welche tagelang -erbittert gekämpft wurde , sämtlich
in unserem Besitze sind und Latz hier der Widerstand
der Serben gebrochen wurde . Daß es wahrend dieser Kämpfe
des Gros unserer Balkan -Streitkräfte einzelnen serbischen
oder montenegrinischen Banden gelingen konnte , in jene Ge¬
biete vorzudringen , wo nur wenige Gendarmen und die un¬
umgänglich nötige Sicherheitsbesatzung zurückgeblieben sind,
kann bei dem Charakter des Landes niemanden überraschen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes Hoefer,
Generalmajor.

Die Lage in Serbien.
Wien , 24. Sept . (W. T . B .) Nach einer Meldung aus

Nisch soll dort die Cholera - ausgebrochen sein. Der Hof
siedelt nach Uesküb über.

Proklamation an dir Russen.
Ein deutscher Fliegeroffizier hat über russischen Truppen

russische Proklamationen abgeworfen. Darin ' heißt
es : Das Blut der Ermordeten in Ostpreußen komme auf
das Haupt des Generals Rennenkampf . Den Soldaten
werde die Wahrheit verheimlicht. Die^ Narew -Armee sei
vollständig vernichtet und deutsche Truppen ständen bereits
vor Paris . — Der deutsche Offizier hat nach der Nordd.
Allg. Ztg . durch einen Bombenwurf bei Insterburg einen
Erfolg erzielt, daß die Russen sinnlos durcheinander knallten
und von sich selbst einen Offizier und 5 Mann dabei erschossen.

Russische Kriegführung.
Die Kreuzzeitung teilt mit , -daß die allgemeine Anord¬

nung -der Russen dahingehe , die Lan dräte entweder
zu -erschießen oder gef an gen z u neh m en und
sie unter keinen Umständen auf freiem Fuße zu belassen.

Wie zaristische Truppen den Aufruf des Zaren an
'sie Jude « verstehen.

Prag , 24. September . Das Prager Tageblatt erfährt,
daß die Russen überall in Galizien mit systematischer
Brutalitätgegendie jüdisch enEin wo hner
vorg eh e n. Die von Russen an Juden verübten Gewalt,
taten nehmen einen immer -größeren Umfang an.

Englische Luftschiffe.
Rotterdam , 23. September . Zwei englische Luftschiffe

überflogen den Kanal und langten in Ostende an . Das
eine -davon verunglückte später ; Las andere , die Astra
Dorres verschwand dann längs der französischen Küste und
setzte anscheinend die Fahrt nach dem britischen Hauptquar¬
tiere fort.

Zeichen der Unzufriedenheit in Aegypten.
Konstantinopel , 23. September . Nach der Franks . Ztg.

hat die englische Regierung den hier weilenden Khedive
-von Aegypten wirklich davon verständigt , daß seine Rück¬
kehr nach Aegypten vorläufig nicht gestattet werden
könne. Zuverlässig wird aus Kairo gemeldet , daß die
dortigen eingeborenen Offiziere auf Befragen
ihrer englischen Vorgesetzten einstimmig erklärt -haben , daß
sie es von sich weisen müßten , gegen Truppen des
Kalifenzu kämpfen, falls ein Krieg zwischen Aegyp¬
ten und der Türkei ausbrechen sollte. Diese einstimmige
Kundgebung hat bei den Engländern Bestürzung he -rvoc-
gerufen . Sämtliche eingeborenen Offiziere wurden 24
Stunden später nach dem Sudan verschickt.

Die Buren wollen keinen Krieg mit Deutsch-
Südwestafrika.

London, 24 . Sepjtember . Die Times meldet aus Kap
stadt : Der Rücktritt des Generals Beyer , des Oberbefehls¬
habers der südafrikanischen Miliz , versetze die Regierung in
eine schwierigeLage . Es bestcht eine starke Opposition gegen
OffeNfivMaßnahmen gegen Dsutsch-Mdwestafrika , und

zwar nicht blos bei den Anhängern des Generals Herzog,
sondern auch bei einer beträchtlichen Zahl Buren , die sonst
die Regierung unterstützen , namentlich in der Oranje -Kolo-
nie , dem Transvaal -Bezirk , dem Bezirk Lichtenburg und den
Grenzbezirken der Kapk-olonie . Die Buren sind loyale briti¬
sche Untertanen , halten aber die Offensive gegen Deutsch-
Slldwest für unpolitisch , unweise und über¬
flüssig.

PstttLsehe Rrrirdfeharr.
Rnstringen, 24 . September.

Der preußische Landtag ist am 16 . Juni bis zum 10.
November vertagt worden . In der Zwischenzeit sollten eine
Reihe Kommissionen wichtige Gesetzentwürfe für die zweite
Lesung vorbereiten . Infolge der kriegerischen Ereignisse
haben die Kommissionen ihre Arbeit eingestellt . Der Land¬
tag dürfte aber doch im Herbst zu -einer Sitzung zusammen¬
treten , wahrscheinlich früher , als zunächst in Aussicht ge¬
nommen war . Den Hauptteil der erwarteten Vorlagen wird
Wohl die Hilfsaktion des Staates für Ostpreußen bilden.
Weiter -dürsten in Frage kommen Gesetzentwürfe, die um¬
fangreiche Notstandsarbeiten auf dem Gebiete des Eisen¬
bahnwesens , in der Moorkultur , -im Wasserbauwesen usw. be¬
treffen . Ein Teil solcher Arbeiten ist bereits auf dem Wege
der Verordnung eingeleitet worden , um keine Zeit zu ver¬
lieren und um Arbeitslose und Kriegsgefangene zu be¬
schäftigen . Erwartet wird ferner eine Vorlage zu guusten
der Hausbesitzer , denen es vielfach nicht gelingt , die Mieten
zu erhalten und die infolgedessen den Hypothekenbanken
gegenüber in große Bedrängnis geraten.

Das Ergebnis der Kriegsanleihe . Auf die Kriegs¬
anleihe sind gezeichnet worden : 1318199 800 Mk. Reichs¬
schatzanweisungen, 1177 205 000 Mk. Reichsanleihe mit
Schuldbucheintragung , 1 894171200 Mk. Reichsanleihe ohne
Schuldbucheintragung , zusammen 4 389 576 000 Mk.

Die finanzielle Kriegsrüstung . Mehr als 4200 Millionen
Mark sind statt -der zunäckfft aufgelegten 1000 Millionen
Mark der Kriegsanleihe gezeichnet worden . Dieses günstige
Ergebnis hatte zur Folge , Laß die Termine für die Ein¬
zahlung der gezeichneten Beträge hinaus -geschoben werden
konnten . Wie die Berliner Politischen Nachrichten miüei -lten,
war im Reiche keineswegs ein Mangel an Geldmitteln für
die Kriegführung einigetveten. Auch ohne die Einnahmen,
die nunmehr aus den Anleihen der Reichskasse zufließen,
hätten noch für lange Zeit hinaus ausreichende Mittel zur
Verfügung gestanden , denn die Reichsbank wäre , wie ihr
letzter Ausweis mit einer Bardeckung von Mt 45 Prozent
erkennen läßt , zur Uebernahme von Reichsschatzanweisun-gen
und Darl -ehnskassenscheinen auch weiter noch in der Lage ge¬
wesen . Jckoch mußte , wenn der Status der Reichsbank
ein befriedigender bleiben sollte, eine weitere Belastung
durch Gewährung von Darlehen vermieden werden , es mußte
auf die Ablösung des kurzfristigen Schatzanweisungskredites
Bedacht genommen -werden , sobald die Verhältnisse dies
angezei -gt und durchführbar erscheinen lassen, lieber die Ver¬
wendung der Anleihe sogt die offenbar aus dem ReichZ-
schatzamt stamrneirde Notiz : „Demgemäß werden aus den
Kriegsanleihen zunächst die von der Reichsbank gewährten
Darlehen zurückgezahlt , die alsdann zur Befriedigung der
Bedürfnisse der Kriegführung nicht weiter in Anspruch ge¬
nommen werden dürste . Wie weit man mit den nunmehr
verfügbaren Mitteln von rund 4^ Milliarden Mark aus¬
zukommen hoffen darf , dafür dürste die Anberaumung des
letzten -Einzahlungstermines einen Anhaltspunkt bieten. Die
Wahl -dieses Zeitpiunktes deutet darauf hin , daß die Mittel,
die für erforderlich erachtet werden , bis hinein in das neue
Jahr gesichert sind, da der bisher eingeschlagene Weg zur
Deckung der benötigten Ausgaben , falls die aus den Anleihen
fließenden Mittel in Anspruch genommen sind, aufs neue
beschritten werden könnte . Jedenfalls wäre kaum ein zwin¬
gender Grund gegeben , daß der Reichstag , der Ende Novem¬
ber zu einer kurzen Tagung zus -ammentritt , sogleichmit einer
neuen Kriegskreditvovlage befaßt werden müßte . Die Aus¬
sicht wird hoffentlich ebensosehr zur Beruhigung ängstlicher
Gemüter und zur Wiederbelebung unserer wirtschaftlichen
Verhältnisse beitragen , wie der Umstand , daß der außer¬
ordentlich glänzende Erfolg der Kriegsanleihen eine sehr
erfreuliche -und wertvolle Stärkung der Reichsbank bedeutet,
die dadurch für die Durchführung ihrer Aufgabe , gerade in
kritischer Zeit die erforderlichen Wirtschafts . und Kredit¬
mittel zur Verfügung zu halten , wesentliche Unterstützung
und Erleichterung erfährt .

"

Nochmals Haas nicht Haase. Nachdem der Post und dem
Berliner Lokalanzeiger das Malheur der Verwechselung
unseres Genossen Haase mit dem Fortschrittler Haas in
Karlsruhe in der Angelegenheit des offenen Briefes an
-Marcel Sembat passierte — ein Parteiblatt hatte das gleiche
Pech — -und darauf aufmerksam gemacht worden war , läßt
sich der Lokalanzeiger trotzdem weiter aus Kopenhagen
melden:

„ Nach einer Meldung der Eentral -NewZ aus Paris ant¬
wortete der Minister des Innern Sembat dem deutschen ReichS-
tagsabgeordneten Haase auf dessen Schreiben cm Sembat : „Tut,
wie wir nach Sod -cm taten , proklamiert die Republik in Deutsch¬
land ! "

Wenn -Marcel Sembat wirklich so geantwortet hat . ist
die Antwort an die verkehrte Adresse gerichtet. Der Krieg
entschuldigt allerdings manches, ganz so von allen politischen
Begriffen brauchte !dis Redaktion des vfsiZVsen Blattes
immerhin nicht entblößt zu sein.

Eine Seeversicherungsgesellschaft . Montag wurde in
Berlin , wie amtlich gemeldet wird , unter großer Beteiligung
aus den Kreisen der Transport -Versicherung, der Industrie
und des Handels eine „Se -sversicherungsgesellschaftvon 1914,
Aktiengesellschaft" mit -dem Sitze in Hamburg und- einer
Zweigniederlassung in Berlin errichtet . Die Gesellschaft,
deren Grundkapital 28 Millionen -Mark beträgt , hat den
Zweck , den Sech -andel auf der Ostsee und der Nordsee zu
beleben.

/
i



Die Landtagsersatzwahl im 41 . badischen Wahlkreise
Aarlsrnhe -Stadt , den der gefallene Genosse Dr . Frank
bisher vertreten hatte , findet am 10 . Oktober statt.

Zurückgezogenes Masestätsbeleidigungsverfahren . Die
Anklage gegen den Simplizissimus wegen Majestätsbeleidi¬
gung , die in der am Montag in München beginnenden
Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung kommen sollte , ist
zurückgezogen worden.

LskaLes.
Rüstrmgen , 24. September.

Stadtratssitzuug.
In der gestern im Rathaus an der Wilhelmshavener

Straße abgehaltenen Sitzung des Eesamtstadtrates wurde
folgendes beraten und beschlossen:

1 . Biersteuer. Das Ministerium hat in der Be¬
handlung der Vorlage einen Formfehler gefunden und
mußte daher die zweite Lesung noch einmal wiederholt
werden . Die Wiederholung geschah ohne Debatte.

2 . Aenderung der Statuten der Feuerlösch¬
ordnung. Diese wurde in Zweiter Lesung ebenfalls ohne
Debatte vorgenommen.

3. Aenderung des Desinfekttonsstatuts.
Darnach soll bas Desinfizieren , um Ungeziefer zu vertilgen,
für ein unmöbliertes Zimmer 8 Mark und für ein möbliertes
Zimmer 16 Mark betragen . — St . -M . Hansen fand die
Gebühr sehr hoch . — Bürgermeister Dr . Lueken teilte
darauf mit , daß die Chemikalien , die dazu benützt werden
müßten , allein 6 bzw. 13 Mark kosteten. — Die beantragte
Aenderung wurde darauf angenommen.

4. Anleihe. Der Gesamtstadtrat hat unterm 17. Juli
und 9. August 1911 die Aufnahme einer Drei -Millionen-
Anleihe beschlossen , die vom Großherzoglichen Ministerium
auf 2 737 000 Mark unterm 11 . November 1911 genehmigt
ist. Darauf sind bisher endgültig ausgenommen 288 000 Mk .,
so daß noch 2 449 000 Mk. unterzubringen sind. Von diesem
Geld müssen nun Rückzahlungen erfolgen . Um die dazu
nötigen Mittel zu beschaffen, beschloß der Gefamtstadtrat
folgendes : Falls Dcwlchnsabkommen, wie sie mit der Staat-
lichen Kreditanstalt unterm 19./21. September 1914 wegen
650 100 Mark abgeschlossen sind, mit dieser oder einer ande¬
ren Kasse getroffen werden , soll die Schulduvkunde bis zum
Betrage von 3 980 200 Mark bei Aufnahme des tatsächlichen
Schuldbetrages von 2449000 lauten dürfen . Der Zinssatz
soll bis zu 7 Prozent (dem jeweiligien Satz der Reichsdar-
lehnKkasse) betragen dürfen . Diese Ergänzung gilt zunächst
für die Dauer des jetzigen Krieges bzw. bis 1. Januar 1916.
Der Gefamtstadtrat ermächtigte den Magistrat und Finanz¬
ausschuß zur Vereinbarung der einzelnen Darlehns . und
Vertragsbedingungen.

Als Ur-kundspersonen wurden die Mitglieder des Ge-
saMtstadtrats Kaufmann Josef Herbermann und Gastwirt
Eduard Siems gewählt.

Auf Grund einer Verfügung , des Staatsministeriums
mußte der Gesanrtstadtrat sich noch einmal mit den Be¬
schlüssen vom 21. August und 4 . September 1914 Mer die
Anleihe von 600 000 Mark (Schuldurkunde über 800 000 Mk .)
befassen. Nach der Verfügung soll die Schuld am 1 . Januar
1916 getilgt werden oder dann ein weiterer Beschluß ge¬
faßt werden . Der Stadtmt beschloß demgenräß.

Darauf folgte Verschiedenes. Hierbei wurde zu-
nächst beschlossen , die Ausfuhrgebühr von 31 Pf . auf 35 Pf.
pro Tonne zu erhöhen, um !das finanzielle Gleichgewicht
herzustellen.

Dann wurde ein Grundstücksankauf zur Durchführung
des Mühlen -Weges bestätigt und der Preis von 10 Mark für
das Quadratmeter Grundfläche festgesetzt.

Weiter wurde einem Antrag gemäß , das Gehalt eines
Technikers von 180 auf 210 Mark pro Monat erhöht.

Eine Anschlagsüberschreitung von 400 Mk. bei dem Um¬
bau des Gerdesschen Hauses wurde nachträglich genehmigt.

Schließlich wurde der Voranschlag für die Volksküche in
der Ulmenstraße , der für die Zeit vom 1. September bis 1.
Mai 1915 mit 12 000 Mk. in Einnahme und Ausgabe ba-
lanzisrt , genehmigt.

Darauf folgte eine vertrauliche Sitzung . In dieser
wurde u . a . die Zustimmung zur Verweisung zweier hiesiger
Einwohner Sch . und S . in das Arbeitshaus in Vechta erteilt.

Die magere» dentschen Zeitungen.
In der Welt am Montag schreibt ein ungarischer

Journalist : „ Eine auffallende Erscheinung kann man bei
Betrachtung der deutschen Zeitungen beobachten. Seit dem
Kriegsausbruch ist nicht nur der redaktionelle Teil der Zer-
tungen ganz außerordentlich Ausamnwngeschrnmpft, sondern
auch die Inserate sind beinahe gänzlich verschwunden. „D i e
deutschen Zeitungen sind jetzt mager wie
die Heringe .

" Wenn wir dagegen die Zeitungen
Oesterreich - Ungarns zur Hand nehmen , sehen wir,
daß sie ihren früh eren U m fa n g v o l l a u f au f r e cht
erhalten haben , und daß auch der Anzeigenteil in
demselben Ausmaß wie vor dem Kriegs die Spalten der
Blätter avsfüllt . Und doch ist die Donaumonarchie bei
weitem nicht so kapitalkräftig , hat auch keinen so ausgebreite¬
ten Handel wie Deutschland, und das Inseraten , und Re¬
klamewesen ist sonst nicht in solchem Grade entwickelt wie
im Reiche. - Die großen Blätter Deutschlands
schauen jetzt — wie gesagt — aus wie m a ge r e H e ri n g e,
während der Pester Lloyd , die Neue Freie Presse und alle
die anderen großen Blätter Budapests und Wiens
durchaus den Eindruck gesättigter Existenzen
machen . Wirtschaftliche Gründe für diese Verschicdenartig-
keit kann es nicht geben. Höchstens psychologische. Und
da frage ich mich vergeblich: weshalb sind die Geschäfts¬
leute Wiens und Budapests so vertrauensvoll, daß

(sie ihre Inserate genau wie in Friedenszeiten aufgeben,
»ährend man in Berlin , Köln , Frankfurt uftv. auf einmal

so fabelhast „sparsam " — mir scheint, am falschen Orte ! —
geworden ist? Ich habe die unbegrenzte Hochachtung vor
dem Verhalten der Reichsdeutschen während dieses Krieges.
Nur in jenem einen Punkt , nämlich dem des geschäftlichen
Gleichmuts , scheinen mir meine Landsleute den Berlinern
uftv. weit „über " zu sein."

So sagt der ungarische Zeitungsmann ! Sollte nicht
mancher deutsche Geschäftsmann daraus etwas lernen
können? Sollten nicht die Herbst - und folgende Winter-
saison sie veranlassen , durch zeitgemäße Reklame die Kauf-
kraft des Publikums zu prüfen ? Auch gibt es Bezirke und
Städte , wie z. B . Rüstringen -Wilhelmshaven , wo die Kauf,
kraft des Publikums durch den Kriegszustand gestiegen ist.

Den Tod für das Vaterland haben erlitten : Lehrer Fritz
Reimlers , Neuenwege , aus Norderschwei ; Eilert Martin
Gerdes , Musk . , , Oldorf ; Diedrich Gronewold , Musk ., Riepe;
Bankbeamter Hinr . Reimers , Einj .-Freiw . , Emden ; Wehr¬
mann Frank , Jever ; Gren . Tönjes Trauernicht , Aurich-
Oldendorf ; Gren . Heinr . Lübbsrs , Engerhafe, ; Johann de
Vries , Gefr . , Emden ; Füs . Jürgen Jürgens Erdmann,
Großheide ; Lübbert Müller , Res. ,Riepsterhammrich ; Johann
Jacobs , Jeddeloh 1 ; Refer . Paul Meyer -Ellerhorst , Vize-
Wachtmeister, Oldenburg ; Hermann Sommer , Oberhammel¬
warden ; Ferdinand Arnold , Major , Hannover ; Musk.
Gerhard Brockhoff, Darum , Kr . Osnabrück ; Wilh . Thie-
meyer, Res. , Eystrup , Kr . Osnabrück ; Heinrich Tepe , Musk . ,
Osnabrück : Wilh . Pott , Osnabrück ; Wilh . Stolle , Sind,
mäth . , Off . -Stellvertr ., Bremen ; Gren . Andreas Ekelmann,
Bremen ; Gefr . d. Res. Karl Diers , Bremen ; Ewald Flsm-
ming , Lt ., Hannover : Dipl . -Jng . Heinr . Gütschow, Lt . d.
Res. , Hannover . Reff . Friedr . Aug . Strobell , Res. -Off .,
Carlshafen (Weser) ; Rsg . -Ass. Jürgen Rirnpa , Lt . d. Res.,
Langenstein , Kr . Halberstadt.

Aus der Verlustliste Nr . 30 : Gren . Enno de Boer , Nor¬
den , schw. v . ; Gren . Dietrich Rump , Leeste, Kr . Syke , lv. ;
Gren . Jakob Tjaden , Norden , lv . ; Gren . Nikolaus Renken,
Wollersrode , Kr . Osterholz, lv. ; Gren . Johann Vriesenga,
jSeckenhausen, Kr . Syke , lv. ; Gefr . Wilhelm BrUhwicki,
Osnabrück , schw . v . ; Gren . Franz Köhler I , Leer , devm. ;
Gren . Klaas Meyer I , Bntterberg , Kr . Norden , verm . ; Gefr.
Peter Holländer , Bremerhaven , schw . v. ; V . -Földw . Heinrich
Denker , Syke , lv . ; Gren . Jan Swart , Stckplelmorerheide, Kr.
Weener , schw . v . ; Gefr . Georg Kröger , Kr . Blumenthal , lv . ;
Musk . August Plsgt , Osnabrück , lv . ; 11. -O . August Thies,
Bremen , schw. v . ; Musk . Hermann Leeker, Ohrbeck, Kreis
Osnabrück , verm . ; Musk . Heinrich Griese , Osnabrück , verm. ;
Serg . Hermann Waldheiin , Luhdorf , Kr . Winsen , lv . ; Musk.
Adolf Lübbert , Linne , Kr . Osnabrück , lv. ; Musk . Johann
Klenke, Brinkum , verm . ; Musk . Heinrich Tormälen , Evers-
bürg , Kr . Osnabrück , lv . ; Musk . Edgar Röder , Lehe, verm . ;
Res. Lüder Prigge , Osnabrück , verm . ; Musk . Friedr . Feld¬
mann , Wetschen, Kr . Diepholz , schw . v . ; Musk . Karl Mult-
Hahn, Bederseka, Kr . Leh -e, schwer verw . ; Gefr . Wilh . Hothan,
Loga , Kr . Leer , schw. v. ; Ober -Gefr . Hermann Schoon,
Geestenldorf, Kr . Geestemünde, lv. ; Oberarzt d . Res. Ernst

' Dünzelmcmn , Bremen , lv. ; Pion . Johann Cordes , Geeste¬
münde , schw . v. Außerdem ist uns bekannt geworden , daß
der Assessor Dr . Kellerhoff, bis zum Kriegsausbruch beim
Magistrat Rüftringen beschäftigt, der freiwillig in ein See¬
bataillon eingetreten war , leicht verwundet worden ist. Er
ist in Oldenburg in Pflege . Er hat zwei Schüsse erhalten.

Kriegsmaßnahmen im Lebensmittelhandel und im
Haushalt . Die Bremer Kammer für Kleinhandel will ver¬
suchsweise eine vermehrte Gelegenheit schaffen, um die gerade
in der gegenwärtigen Zeit im Ueberfluß angebotenen frischen
Frücht - und frischen Gemüse rasch und billig den Konsu¬
menten anzuzeigen und zuzuführen . Eine tägliche Beschaffung,
auch in größeren Mengen , wird zu angemessenen Preisen in
den Ladengeschäftenhierdurch ermöglicht. Zu diesem Zwecke
wird die Kammer für Kleinhandel in der nächsten Zeit
Auskunft geben, welche Arten vorteilhaft für den täglichen
oder auch späteren Bedarf bei den Händlern eingekauft
werden können. In der nächsten Zeit werden besonders
reichlich vorhanden sein : Aepfel, Birnen , Zwetschen, Blumen¬
kohl , Tomaten , die auch heute in größeren Mengen zum
Verkauf gestellt werden.

Wir geben folgende Mahnung an die Hausfrauen für
die Kriegszeit weiter : Man koche jetzt keine Erbsen , Linsen
und Bohnen , sondern bringe frisches Gemüse und Obst auf
den Tisch, das reichlich vorhanden ist und zu angemessenen
Preisen auf den Markt kommt . Man verwende vor allen
Dingen zu den Mahlzeiten in diesen Tagen auch das Fall¬
obst , mache es auch ein , so diel wie nur möglich. Verkehrt
ist es, zu glauben , Sparsamkeit , die jetzt so überaus nötig
ist, werde dadurch betätigt , daß man nur von vorhandenen
Vorräten lebt . Me vorhandenen Dauervorräte werden im
Winter noch gebraucht werden . Niemand kann noch

'
wissen,

wie lange der Krieg dauert ; aller Voraussicht nach aber wer-
den Erbsen , Linsen und Bohnen , Pflaumen und amerikani¬
sches Obst im Winter überhaupt nicht zu uns nach Deutsch
land kommen ; denn alle diese Dinge kommen aus Rußland,
Serbien und Amerika. Rußland und Serbien aber stehen
mit uns im Kampf und Amerika ist von uns abgeschnitten.

Skelettfund . Auf «der neuen Torpedowerft , wo zurzeit
Ausschnchtungsarbeiten vorgenommen werden , wurde heute
morgen zirka Meter tief ein menschlichesSkelett freigelegt,
von dem die Knochenreste noch ziemlich gut erhalten waren.
Da dis Schädelreste nicht vollständig aufzufinden waren,
läßt dies auf ein .unbekanntes Verbrechen schließen, welches
vielleicht schon Mer zwanzig Jahre zurückliegt . Die Fund - i
statt ? liegt in unmittelbare Nähe der manchem Einwohner!
von Wilhelmshaven Wohl noch bekannten Gastwirtschaft!
Weißer Schwan , welche bekanntlich dem Neubau der neuen
Torpodotoerft Weichen mußte . Beim Neubau der Werft
find an der Fundstelle Bagger - oder Ausschachtungsaroeiten
nicht vorgenommen , so daß der Fund jetzt erst zutage tritt,
Der Kriminalpolizei bzw. Aufsichtsbehörde bleibt es über¬
lassen, Licht in dieses Dunkel zu bringen.

Wilhelmshaven , 24. September.
Dr . Semler , der Reichstagsabgeorduete für den 2.

hannoverschen Wahlkreis (Aurich- WilhelmshavLn ) , ist ge¬
storben . Semler war lange krank. Vor einiger Zeit wurde
seine Genesung gemeldet . Es scheint also doch ein Rück¬
schlag eingetreten zu sein, der tödlich verlaufen ist. Semler
ist 56 Jahr alt geworden und stammt aus Hamburg , wo er
Rechtsanwalt gewesen ist. In Hamburg war er auch Mit¬
glied der Bürgerschaft . Bei der Wahl am 12 . Januar 1912
wurde er mit 12 855 Stimmen im ersten Wahlgang gewählt.
Semler war einer der tätigsten Parteigänger der national-
liberalen Partei.

Sonntagsruhe . Der hiesige Hilfsbeamte des LanDrats
in Wittmund hät folgende Bekanntmachung darüber für
Wilhelmshaven erlassen : Die Zulässige Beschäftigungszeit
der Gehilfen und Lehrlinge und Arbeiter .im Handelsgswerbs
an den Sonn - und Festtagen ist während der Monate Okto¬
ber bis einschließlich März festgesetzt: von 7 bis 9,30 Uhr
vormittags und von 11,30 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach¬
mittags . Für den Verkauf von Back- und Konditorwaren
ist außerdem dis Stunde von 2 bis 3 Uhr nachmittag frei-
gegeben.

Kriegsgericht der 2 . Marine -Inspektion . Der Matrose
Kühl kam am 18 . September 1910 von dem ihm in
Sonderburg bis 2 Uhr nachts erteilten Urlaub nicht zurück
und flüchtete nach Schweden . K. stellte sich jedoch frei¬
willig , als er nach dem Ausbruch des Krieges nach Lübeck
kam. Derselbe erhält wegen Fahnenflucht 3 Monat Ge¬
fängnis und wird in die zweite Klasse des Soldatenstandes
versetzt . — Der Torpedomotrose Trailer hatte als Steward
auf V 161 auch Einkäufe an Land zu machen. Bei einem
derselben verjubelte er in lustiger Gesellschaft annähernd
80 Mark , was er eine Zeitlang verheimlichen konnte. Als
er eine längere Arreststrafe anzutreten hatte , sagte er sich,
daß die Sache nun heraus käme und verließ seinen Truppen¬
teil am 18 . Juni d . I . , kam aber wieder , als mobil gemacht
war . Das Gericht legte ihm wegen

'
militärischer Unter¬

schlagung und unerlaubter Entfernung über sieben Tage
28 Tage strengen Arrest auf . — Der Heizer Ehrich hatte
am 3 . April 1914 von seinem Schiff Helgoland Urlaub,
den er überschritt. Er ging nach der Schweiz, kam aber
freiwillig wieder, um am Kriege teilzunehmen . Seine Frau
ließ er in Zürich zurück . Wegen Fahnenflucht erkannte das
Gericht auf 3 Monat Gefängnis und Versetzung in die
zweite Klasse des Soldatenstandes . — Eine schwere Strafe
zog sich der Torpedomatrose der Reserve Mende zu. Der¬
selbe war auf 8 113 mit noch einem andern beordert, das
Innere eines Torpedoausstoßrohres zu putzen, was er ver¬
weigerte. Als er darüber zur Rede gestellt wurde und noch¬
mals dazu aufgefordert wurde , gab er zur Antwort : Ich
bin Reservist; es sind noch Jüngere an Bord . Auch auf
den abermaligen Befehl gab er zu erkennen, daß ihm die
Arbeit nicht paßte . Das Gericht bewilligte ihm mildernde
Umstände und bestrafte ihn mit einem Jahr Gefängnis
wegen ausdrücklicher Gehorsamsverweigerung und Beharren
im Ungehorsam vor versammelter Mannschaft und im Felde.
— Gelinder kam der Torpedoheizer der zweiten Klasse des
Soldatenslandes Grisinger weg. Derselbe kam von dem
ihm am 29 , Mai 1904 erteilten Heimatsurlaub nicht zurück.
Er meldete sich jetzt aber wieder zur Erfüllung seiner Pflicht
gegen das Vaterland , nachdem er zehn Jahr in Belgien
war . Zu seiner Verteidigung gibt er an , daß seine Frau
damals sich in anderen Umständen befand und weder Hilfe
noch Lebensunterhalt hatte , was ihn seiner Pflicht als
Soldat untreu werden ließ. Das Kriegsgericht bewilligte
ihm die weitgehendste Milde und bestrafte ihn « egen
Fahnenflucht im ersten Rückfall mit 6 Monaten Gefängnis
und erneute Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten-
standes.

Opernabend im Seemannshans . Montag den 28. Sep¬
tember findet im Seemcrnnshaus ein Opernabend statt . Als
Mitwirkends sind Frau Korv .-Kapitän Morath (Kammer¬
sängerin ) , - Frau Dr . Schütt (Opevnsängerin ) , Ober-
maschinistennraat Windgassen (Hofopernsänger in
Kassel) , Musikkorps der 2. M . -D . unter Leitung seines Obsr-
musikmeisters Wöhlbisr und Opernkapellmeister
G r i m m am Klavier zu nennen . Arien und Duette ' aus
Tmviata und Carmen werden auf der Bühne dargestellt.
Der Reinertrag ist für das Rote Kreuz bestimmt.

Airs «rttev
Aus der Jnseratenplautage des Duisburger General-

Anzeiger ». In der Nummer vom 19 . September findet
man im Inseratenteil des General -Anzeigers in Duisburg
folgendes vielversprechendes Angebot:

Jg . Uhrmacher übernimmt b. Frauen , deren Männer im
Felde stehen, unentgeltl . Repar . an Ort u. St . Off . usw . a . d.
E . d . D , G .-A.

„ Daß Du die Nase ins Gesicht behältst !" würde der
olle Reuter gesagt haben . Im übrigen : Kommentar über¬
flüssig.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

Nach Sannum , Wikdeshausen , Nenenkirchen . Erbitten baldige
Angabe der Adressen, an welche nächsten Monat unsere Zeitung
überwiesen werden kann. Expedition.

Wetterbericht für den SS . September.
Ruhig , vielfach heiter, teilweise nebelig , trocken , nachmittags

mild , nachts kühl.- - - — . .
M Hochwasser.

Freitag , 25 . L vormittags 4 .30 , nachmittags 4,50

WM, Wert sm Eure Zeitmz!
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzneine Beilage.
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Bekanntmachung
Ein Beschluß des Magistrats

und des GesamtstüdtrÄs vom
23 . September 1914 , betr . Aende-
rung des Z 3 des Desinfektions¬
statuts der Stadt Rüstringen,
liegt vom 24 . September bis
7. Oktober 1914 im Rathause
Zcdeliusstraße , Zimmer 7, zu
jedermanns Einsicht öffentlich aus.

Rüstringen , den 24 . Sept . 1914.

_ _ Dr . Lueken. s4688

am Schlachthof.
Freitag abend 6 Uhr , Sonnabend
morgen 7 Uhr und Sonnabend

abend 6 Uhr

Fleisch -Verkauf
Schlachthof-Direktio».

Spering. s4434

Achtung!
Jeden Freitag früh 10 Uhr:

— Schlesische — s4683

Klut- MKbkwnrst
abends frische warme

Knoblauchwurst.

llsriu .^ u8l
Fabrik schlesischerFleisch- und

Wurstwaren mit elektr, Betrieb,
Rüstringen , Peterstr . 6.

Man achte genau auf meine Firma.

OldenburgEversten.
2957s Empfehle täglich:
S» Ochsen -, Kalb - n . Schweine¬
fleisch , sowie sämtlWnrstwaren
zu den billigsten Tagespreisen.
U . Kruse . Bloherfelder Chaussee 2.

Muer Schurke»
3 Stück . . SO Pf.
Schockweise billiger.

MMklÄllZMtti«
beste große fette Fische
Stück . . . 12 Pf.

.Hundertweise billiger.

MargareHenstraste «
Telephon 291. s4671

Mexe«, Metts
sind wieder eingetroffen.

4669)_ W . Reiners.

Empfehle meiuen angekörte«

MMM M Me«.
4687s W . Peters , Rüstersiel.

DWW
Mellnmstratze u . Ulmenstratze.
Freitag : Buntes Huhn mit

Schweinefleisch

Gesucht auf sofort
> Zilllmrer.

Baugeschäft Küster,
4667s Noonstraße 194.

Gesucht auf sofort
zwei IchMergtstle«
Thieman » , Mellumstr . 8 s4666

Gssrrcht
inehrere Zimmerleute . s4685
Harringa , Rüstring -, Kaiserstr . 117

Gesucht auf sofort
tüchtige Maurer.

Baugeschäft Küster,
4678s_ Roonstraße 194.

Zuverlässiger stadtkundiger

Rutscher gesucht.
B . Heckmann , Wilhelmshaven,

Kurze Straße 18. s4653

Gesucht
zum 1 . Oktober oder früher eine
tüchtige Verkäuferin für mein
Kolonialwarengeschäft . s4689

Joh . Arndt , Rüstringen,
Werftstraße 14.

Junger Mann sucht

einfaches Nmmer.
Gesl . Off . an Franz Milckereidt,
Grenzstraße 91, erbeten . s4670

Wilhelmshav . Straße S3 (Rathaus ) . Fernspr . VS u . 1168.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6*/ , Uhr nachm,

(außer Sonnabends nachmittags ).

Offene Stellen
8 Waschfrauen
6 Stundenfrauen
1 Ausbesserin
6 Näherinnen außer Hause
8 Laufburschen

20 Erdarbeiter
10 Kabelleger,

Ztekensuchen-e
1 Schlosser
1 Maschinen - aulehrliug
1 Bäcker
1 Autofahrer.

Der Verkauf des Mäkellazers
der in Konkurs geratenen Firma

wird zu bedeutend ermäßigten Preisen fort¬
gesetzt. Insbesondere werden verkauft : Komplette
Schlaf-, Speise- nnd Herren - Zimmer sowie

verschiedene Einzelmöbel. s4682
Zer MkUMkmISer: MtzWMt ». feUrr.

Zchirmefertigt an unä repariert (2563

L NI AMM. » « «.

MI -Miekklls!
Zer letzte Nest Lutze» i»d Mäditzei -Ttiesel

ea . 330 Paar , diese und nächste Woche zu
Schleuderpreisen . — Dameu -Stiefel » och in

— großer Auswahl enorm billig . - s4675

kl! , pssobueksl, WhelmHamerZtratze A.
Mehrereelektr. Kronen

sowie ttinder -Bettstellen ujw.
sehr preiswert zu verkaufen. Zu besichtigen bis nach¬
mittags2 Uhr. Zu erfragen in der Exp, d. Bl.

Sie »MW mMrletzm»
Arotpreislisten

empfehlen wir für Bäckereien,
Brotverkaufsstellen usw . usw.

Paul hug L Lo. , Peterftratze.

kM
U

N
Vü8 Volk stellt Mk . .

Der 8tnrlll briobt los.

DonnerstaZ unä DrsitsA
^ntanA 8V- Vllrr.

r r̂vitns:
.

MM

Lonnabsnä naobw. 3 ' /r Ukr

« l- MMl -WW
2N kleinen Dreisen . s4657

Oldenburg.
Empfehle frisches Rind -, Kalb-

uud Schweinefleisch sowie 1»
frische und geräucherte Wurste
und Fleischwaren.

Damm 28 . (98S

Arbeiter-
Turn -Verein
Germania.

Sonnabend den 26 . Septbr «,
abends 8^ Uhr:

lNitglieSer -VerrsMlrroz
bei Schrön , Jadebusen,

Ulmenstraße.
Die Mitglieder werden ersucht,

zahlreich und pünklich zu erscheinen.
Bei günstigein Wetter findet das

!«M« tzll z«»e« tz- «»d
M «»tt -MM »g

am Sonntag nachm . 2 Uhr
auf dem Platz statt . s4681

Der Borstand.

MgMMi » MM.
Sonnabend , 26 . Septbr.

abends 8 Uhr:

Versammlung
in der Nordseestation , Neuengroden
4674s sDer Borstand.

Einswarden - Blexen-
Phiesewarden.

Die Mitglieder - Versammlung
des Sozialdemokrat . Wahlvereins
findet am 27 . d . Mts «, nachm.
4 Uhr , im Tivoli statt . s4669

Der Vorstand.

Leemannsbans.
NonlaZ äeu 28 . Leplemder 1914

sbenäs 7 Dkr:

Üpkrii -Liielli!
Unter gütigsr klitwirkuoZvon

prsu Korv .-Knpt. lVlorstk, KammsrsänKsrin.
prau Or. Lckiütt, OpsrnsänZerin,
Ob.-stlssck .- lVlt. Wlnckxnssen , Bok -OpsrnsänKsr , Dassel
Musikkorps cksr rweilen Mstrosen -Vivision

OsituvA: ObsrmusikmsistsrIVöklbisr
am Klavier: OxsrnkapsUmsistsrDrimm.

VorlrsLL : ^risn, Duetts aus Traviata unä Därmen , aut
äsr Lübns äargsstsllt.

Preise cker pistre : 2 00 1 .50 1 .00 6.75
0.50 unä 0 .25

Der kemertraA ist fürs k^ote kreur.
Harten sinä ru baden : LuokkanäluugDaäswiZs, lkoon-

strasss, 2igarrsngssokäkt N . Kiewŝ sr (Vertreter
IV . LieZmann ), Lobs Döksr- unä Bismarokstrasss,
sowie TageskasseLssmannsbaus, vorm . 8 bis 12 I7br,
naobm. 4 bis 8 Dbr unä ^bsnäkasss. Dalsris unä
Balkon nur an äsr Tbeatsrkasss. s4679

Bekanntmachung.
Es ist an uns die Aufforderung ergangen , für die Notleidenden

der Provinz Ostpreußen , die zum Teil unter russischen Horden schwer
zu leiden gehabt haben , deren Dörfer niedergebrannt , deren Vieh
geraubt , Felder und Gärten verwüstet sind , eine größere Summe
zu spenden » Nach unseren Satzungen scheint es zweifelhaft , ob wir
befugt sind , dieser Aufforderung Folge zu geben ; auch haben wir
immer betont , daß die eingehenden Gaben nur für die Verwundeten
und die im Felde stehenden Truppen Verwendung finden sollen.
Aber , Not kennt kein Gebot , und daß in Ostpreußen die größte Not
herrscht , wird niemand bestreiten . Unser Vorstand hat daher be¬
schlossen, aus den uns in der Mai -Sammlung zugeflossenen Mitteln
eventuell Mk . 8000 . — für den fraglichen Zweck zu zeichnen.
Zu dieser Handlung würden wir uns aber nur berechtigt fühlen,
wenn sich die überwältigende Mehrheit der Spender hiermit einver¬
standen erklären sollte . Leider sind wir nicht in der Lage , jeden ein¬
zelnen zu befragen und wenden uns daher durch alle im Herzogtum
erscheinenden Zeitungen an die Allgemeinheit . Sobald uns bis zum
1. Oktober d. I . von zehn einzelnen Spendern namentlich Unter¬
zeichnete Proteste zugehen , holten wir uns nicht berechtigt , die frag¬
lichen Mk . 6000 .— für die Notleidenden in Ostpreußen zu zahlen,
andernfalls würde dies geschehen.

Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins Oldenburg,
der satzungsgemäß nicht gebunden ist, wird Mk . 5000 .— zeichnen.

Der Vorstand des OldenburgischeuLandesvereins
vom Roten Kreuz: s4676

von der Marwitz, Oberst a. D. und Kammerherr,
Calmeher -Schmedes , Geh . Oberregierungsrat , Gramberg , Geh.

Oberfinanzrat , Fortmann , Ratsherr , Propping , Ratsherr,
Roth , Medizinalrat.

vis altrsvoirmstisrts
UMS » -

, »n - MVOQ
«1 . V . ^ Iiiokvräkxrkvr

in Vai ' SL 1 . O.

liefert an ^VivckervvrLünIvr ikrs lallgbswLkrtsn
Ds.briks .ts in s4210

Ls .ii-, ILs.ri.6li- unä Lkaßs-VabaLsn
so ^ vis Alit sdKsIaKsrtsii 2iKarrsn

in allen Preislagen,

LlUsrvttv« vn xro« . Zigaretten en arv« .

äsr Llauttätigksitunä IViäsrstavästabigksit
gegen IVittsrungssinLüsse, bssonäsrs bei:
Skrophulore, ksoiiiti » , Blutarmut, frösteln, Ka¬
tarrhen, sswis DinäsrungunäBeseitigung von
rkevmat. öesctuveröen , Knovhen- , hiervon- unä

laknsebmorren , verhärteten Drusen- , sterr u stiorenloiäen , Hautjucken,
Haarausfall u . a . m . srrislt man äurok Binreidungsnmit sotspr.
äis Dauttätigksit anrsgsnäsm Osl. Breis 1.00 , 1 .50 unä 2 .00 ^
äis Originalüasobs. Borto extra. lDr . ^»nssivn , kombiniertes

k^aturbsilvertabrsn, Betsrstr. 58, I. Dsrospr . 686 . j2503

stSWkdklist M üslls » setlixl W »su ! IW L ko.

-Im 22 . ä . Kl . starb unser lieber Kollege unä
langjähriger klitarbsitsr, äsr Lobiössimwermann

Derselbe rvar uns ein lieber Drsunä unä rvsräsn
wir ibm sin treues .̂näsnksn bewahren. s4691

8öine ^ itskdsitel' vom8v!Mgu- slo880i1 VII
llök Kgi80s >. Viöktt MtisIMsvon.

Verband der

Filiale Rüstringen -Wilhelmshaven
Büro Peterstratze 78 . »

Freitag den 23 . September,
abends 8 Uhr:

MzliM-vmsniinliiiig
bei Halweland » Grenzstr.

Da die Versammlung um 10 Uhr
beendet sein muß , beginnt dieselbe
pünktlich 8 Uhr abends.

Das Erscheinen sämtl . Kollegen
ist dringend »noiwendig . s4664

Der Vorstand.
II »rv Ver mülilung

Zeigen an s4689
(M iildrsciil M stsii

Drisäa gsb. 6oläsws ^ .
Rüstringsn, äsn 22 . 8sptbr. 1914.

Hodes -Anzeige.
Am 22 . d . M . starb

'
plötz¬

lich und unerwartet nach
langem , schwerem, mit Ge¬
duld ertragenen : Leiden in
der Heilanstalt zu Lüneburg
mein herzensguter , innigst-
geliebter Mann , meines Kin¬
des treusorgender Vater,
unser lieber Sohn , Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager
und Onkel, der Schiffs¬
zimmermann

Verwaltungsstelle Emden.

rractzVifr
Infolge eines Unglücks¬

falls verschied am 21 . Sept.
unser treuer Kollege , der

Klempner

im blühenden Alter von
29 Jahren 3 Man ., weiches
mit der Bitte um stille Teil¬
nahme tisfbetrübten Herzens
zur Anzeige bringen

die trauernde Witwe
Th . Starzonek geb . Lübben
nebst Tochter u . Angehörigen

Rüstringen,
Wilheimshavener Straße 49.

Die Beerdigung wird noch
bekannt gegeben . (4686

^

Hodes-Anzeige.
Am 24 . Septbr ., morgens

6 Uhr , starb nach langer,
schwerer Krankheit unsere
innig stgeliebte Tochter und
Schwester

MLLLLLL

im Alter von 16 Jahren
2 /̂- Mon . Dies zeigen mit
der Bitte um stille Teilnahme
an Johann Nenmann
nebst Frau u . Geschwistern.

Die Beerdigung findet am
Montag den 28 . d . Monats,
nachm . 2 Uhr , von Akazien-
straße 4 aus statt . s4690

Hodes-Anzeige.
Am 22 . d . M . starb nach

langem Leiden unser hoff¬
nungsvoller Sohn u . Bruder

Li » 11
im blühenden Alter von
24 Jahren . Um stille Teil¬
nahme bitten

Marine -Werkführer F . Stark
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend nachm . 3 Uhr
vom städtischen Krankenhaus
aus statt . s4673

Deutscher

im 21. Lebensjahre.
Ehre seinem Andenken!

4672s Der Vorstand.

Danksagung.
Für die uns beim Hinscheiden

unseres lieben Verstorbenen er¬
wiesene Teilnahme sagen wir
unfern herzlichsten Dank . (4684

Rüstringen , den 24. Sept . 1914.
E . Mederhold und Familie.
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Axeitag
den 25 . Septbr. 1S14.

Goldener Hintergrund.
Es gibt Stimmungen , die während eines Krieges be¬

flügelt werden . Man wird nicht erstaunt sein, wenn zu
Zeiten eines Krieges manches stärker betont und anderes
in den Hintergrund gedrängt wird , was im Frieden ganz
anders gewertet wurde . Das gilt für uns , das gilt aber
gerechter Weise auch für die Völker, deren Regierungen uns
«mit Krieg überzogen haben . Die Goldwage , die im Frieden
für jedes Wort schwingen darf , das zwischen den Nationen
gewechselt und über die Nationen gesprochen wird , diese
Goldwage verstaubt nun und die Vorsicht hört auf bei der
Beurteilung der anderen Nationen : Bei uns , wie bei unseren
Gegnern , beim Volke , wie bei den Staatsmännern , beim
gemeinen Soldaten , wie bei den Mitgliedern der regierenden
Familien . Nach Jahren des Friedens wind man , zurück¬
blickend' auf die heutigen Tage , manches Wort und manche
Tat schroff unld hart finden , die man heute als einen selbst¬
verständlichen Ausfluß , einer vom Feinds erzeugten Stim¬

mung wertet . Aber a-üch das schroffste Wort , auch die der-
chtungsvolle Gebärde , auch der Bruch mit einer persönlichen
Freundschaft und innigsten Verwandtschaft , die vielleicht un¬
gerechtester und verächtlichsten Wertungen , all das kann man
begreifen , wenn man sieht, wie man unser Volk und unser
Land Mit Krieg überzogen hat , wenn man sich an die Be¬
suche v o I l h e u ch I e r i s ch e r F r e u n d s ch a f t erinnert,
dis die Monarchen Englands und Rußlands erst vor kurzer
Frist in Berlin abgestattet haben , wenn man sich an die
Trinksprüche erinnert , die der König von Sachsen und der
Selbstherrscher aller Reußen einige Wochen vor dem Krieg
ausgetauscht haben.

Nun Worte , Gebärden und andere Unmutsäußerungen
auf dis Goldwage zu legen, wo Hundertbau sende für das
angegriffene Vaterland bluten müssen, ihre Leben zu opfern
jede Stunde bereit sein Müssen, wäre sicherlich unrecht . Auch
offenkundige Uebortreibungen der Ge¬
fühle, so wenig lieb sie uns sind, wird niemand zu hart
beurteilen , wenn sie aus reinem Herzen kommen. Wer nicht
alles ist mit dieser vollkommenen Nachsicht einzuschätzen,
was heute an Ueberpatriotismus und an Herab-
setzung unserer Gegner geschieht. Man wird an
ebnen Wehrkrvftzungen und an einen Universitätsstudenten
anders Maßstäbs legen, wie an einen welterfahrenen Univer¬
sitäts -Professor und an einen geheimen Kommerzienrat , der
Vorsitzender des Aufsichtsrates einer industriellen Erwerbs-
gesellschaft bst. Man wird vor allem den nachsichtigen Maß¬
stab eben nur dort gelten lassen dürfen , wo das Wesen der
Person schon Nachsicht heischt, wo man eine durch Lebens¬
erfahrung gereifte Urteilsfähigkeit nicht vovaussetzen darf
und vor allem dann , wenn man überzeugt sein muß , daß
keine egoistischen Nebenabsichten dafür obwalten , daß man
seine patriotische Gesinnung so sichtbar zur Schau stellt . Wir
Sozialdemokraten , die wir allen anderen Parteien ablehnend
und schroff gegenüberstehen , wir versagen niemals gegueri-
scheu Anschauungen unseren Respekt, wenn sie in ehrlicher
Ueberzeugung gewannen sind und wenn die Vertreter dieser'
Anschauungen mit ihnen nicht selbstische Zwecke verfolgen.
Desto schroffer aber beurteilen wir diejenigen , die Mit einem
idealen in der Regel viel zu kurzen Mäntelchen ihre Selbst¬
sucht zu verhüllen suchen und die sich durch die Betonung
ihres idealen Standpunktes Vorteils zu schaffen bemühen.
Gegen diese Menschen ist kein Urteil zu schroff und deren
eigentliche Absichten klarzustellen , liegt gerade im Interesse
derer , dis wirklich die gleichen Anschauungen in Ehrlichkeit
vertreten . Es .gibt -Marodeure des Patriotismus wie cs
Marodeure des Schlachtfeldes gibt.

Wir haben gleich zu Beginn des Krieges vor denen ge.
warnt , die jede ausländische Kalpitalsanlage in unserem
Lande bemäkeln wollen , die den Standpunkt vertreten , daß
innerhalb unseres Wirtschaftsgebietes nur deutsches Kapital
Gewinne suchen dürfe . Wir haben schon damals darauf hin¬
gewiesen, daß vom Standpunkte unserer Volkswirtschaft eine
derartige Methode unhaltbar sei . Unhaltbar nicht aus irgend-
welchen Gesichtspunkten des Gemüts oder der Moral , son¬
dern aus rein ökonomischenErwägungen . Wer nichts weiter
über die Anlagen deutschen Kapitals im Auslände weiß , als
was er aus dem Werks von Rießer , „Die deutschen Groß¬
banken "

, kennt , der weiß , daß unverhältnismäßig größere
Mengen deutschen Kapitals im Auslands angelegt sind , als
ausländisches Kapital bei uns . Ist der Krieg zu Ende , so
wird es eine der größten Sorgen des deutschen Kapitalisten
sein , sein Kapital , das er im Auslände wirken läßt , weiter
dort rentieren zu lassen. Der Grundsatz, daß nur in Deutsch¬
land deutsches Kapital wirken dürfe , würde niemanden
mehr schaden, als eben dem deutschen Kapital . Sicherlich kann
man es begreifen , wenn zu Kriegszeiten die Re-gierungs-
güvalt eine Kontrolle über die Finauzgebarumg ausländi¬
scher Unternehmungen in Deutschland für notwendig hält.
Wer das ist etwas Lürchaus anderes , als die Existenz,
berechtigung ausländischerKapitalsanIaglen innerhalb unseres
Landes zu bestreiten. Wir wissen ganz Wohl, daß Groß-
Lritannien , dessen Krieg gegen Uns ein ganz unverhüllt wirt¬
schaftlicher ist, dis Ausrottung deutscher Kapitalsanlagen in
englischem Wirtschaftsgebiete erstrebt . Aber gerade weil wir
diese englischen Absichten auf das schärfste bekämpfen , und
mit aller Entschiedenheit abwehren , und im Friedensschlüsse
unmöglich machen müssen, deshalb soll man nicht Wer die
Maßnahmen hinausgchen , die die Reichsregierung gegen
ausländische Unternehmungen für notwendig erachtet hat.

Es ist auch etwas durchaus anderes , ob eine Regierung
allgemeine Maßnahmen unter ihrer Verantwortung und
unter der Kontrolle der öffentlichen Meinung einschlägt,
oder ob irgend eine Erwerbsgesellschaft unter dem Vorwand
des Patriotismus hire eigenen Produkte als allein kausens¬
wert bezeichnet und die einer anderen Fabrik , die angeblich
oder tatsächlich mit ausländischem Kapital arbeitet , boykot¬
tiert . Wir sehen in der bürgerlichen Presse auf den sonst so
kahlen Jnseratenseiten jetzt plötzlich weite Räume stillende
Anzeigen , in denen mit patriotischem Eifer auf andere Unter¬
nehmungen gezeigt wird , die mit fremdem Kapital arbeiten
und die man deshalb mit seiner Kundschaft verschonen soll.
Besonders interessant ist der Eifer der Margarine¬
fabriken. Vor dem Kriege führten sie einen Kampf gegen
die Fabriken , die holländisches Kapital investiert haben
sollen , weil diese einen Trust bilden sollten , nun führen die
gleichen VKbüudeten Fabriken einen Kampf gegen andere
Fabriken , in denen englisches Kapital wirken soll. Besonders
heiter war der Krieg der Gummireifenfabriken,
die sich gegen eine als englisch bezeichnets Firma wandten,
die ihnen freilich nachwies , daß sie der deutschen Heeres¬
verwaltung weit günstigere Bedingungen machte, als dis
patriotischen Firmen . Unter dem gleichen Gesichtspunkt ist
der Filmkrieg zu beurteilen , den die deutschen Film¬
fabrikanten gegen die Fabriken von Films in anderen Län¬
dern und gegen -deren Filialen in Deutschland führen . In
diese Liste gehört auch der Patriotismus der Grammo¬
phon p l a t t e n f a b r i ka n te n , der lithographi¬
schen Anstalten uvd Ansichbskartenfabriken.
Dabei sind alle Liese patriotischen Geschäftsmachereien so
durchsichtig in ihren Absichten und so plump in ihren Metho¬
den , daß sie kaum einen Urteilsfähigen täuschen können.

Die ganze Welt des Kapitalismus steht zwischen dem

Nationalismus eines Friedrich Ludwig Jahn und der ge-
schästseifrtgsn Fruktifigierung des Patriotismus durch
Gummiwaren - , Margarine -, Grammophonplattenfabrikanten.
Besonders kläglicherscheint aber die Ges chäftemach ere i

aus geistigem Gebiete. Wenn ein Karl Hans
Strobl einen Bund gründen will , drrrch den sich deutsche
Schriftsteller ehrenwörtlich verpflichten sollen, künftighin
keine Uebersetzung literarischer Erzeugnisse der uns feind¬
lichen Nationen , also der Engländer , Franzosen und Russen',
keinen ihrer Romane , keines ihrer Gedichtbücher, keines
ihrer Theaterstücks mehr kritisch zu besprechen, so erscheint
das ebenso roh , wie plump , wie ungebildet . Wir haben frei¬
lich von Herrn Karl Hans Strobl noch nichts gelesen außer
diesem Aufruf , der uns nicht reizt , mit der literarischen!
Persönlichkeit nähere Bekanntschaft zu machen. Wir wollen
mit dem Herrn auch weiter nicht polemisieren . Wir glauben,
daß das überflüssig werden wird . Wir deutschen Schrift¬
steller müssen durch unsere eigenen Fähigkeiten wirken und.
nicht durch den Versuch einer Herabsetzung der Werke iw

fremden Sprachen . Die deutsche Dichtung der letzten Jahr¬
zehnte hat ihre bedeutsamsten und nachhaltigsten Anregun¬
gen von Zola und anderen Franzosen , vonJbsen und anderen
Skandinaviern , von Tolstoi und anderen Russen erhalten.

Schlagen wir dis Fremden tot , so schlagen wir ihre
Kinder , uns selbst damit tot . Werden wegen dieses un¬
seligen Krieges , der uns aufgezwungsn wurde und den wiw
deshalb mit einem Wunsche auf Sieg bis zum Ende führen
müssen, etwa das britische Museum , dis B -ibliothequ -s natio¬
nale und die Archive und die Kunstsammlungen von Paris
und London nicht weiter Anziehungspunkte für alle wissen¬
schaftlichen Forscher bleiben ? Wird man deshalb anshören,
zu wissen, daß die größten Leistungen der Nationalökonomie
und visier anderer Wissenschaften auf englischem und fran¬
zösischem Boden erstanden sind?

Wir stehen im Kriegs und verhehlen uns nicht seinen
ganzen Ernst und all« harten Notwendigkeiten . Aber wir
müssen uns doch klar sein, daß dieser Krieg und seine Not¬
wendigkeiten nicht ewig dauern werden . 43 Jahve -des
Friedens gingen diesem Kriege voraus , 43 Jahre 'innigsten
Zusammenwirkens und gegenseitiger Förderung der Na¬
tionen . Wir können nun nicht zusammenwirken , wir müssen
obweiseN jede Förderung anderer Nationen während dieses
Krieges ; aber doch nur während dieses Krieges . Das ver¬
gißt so mancher, das vergißt auch das Börsenblatt für den
-deutschen Buchhandel , in dem wir den Aufruf des Herrn
Karl Hans Strobl lasen. Es schließt einen Artikel , der
diesen Aufruf enthält , gleich nach dessen Abdrucke mit den
Worten : „So sendet die Morgenröte einer neuen Zeit uns
ihre ersten Strahlen " . Vergißt das Fachblatt des deutschen
Buchhandels , daß viele Dutzende Millionen Geldwerte und
zahllose in Geld nicht ausdrückbarv höhere Werts im deut¬
schen Buchhandel in Uebersetzungen aus fremden Sprachen,
ja selbst in fremdsprachigen Werken festgelegt sind . Werden
die nun alle Makulatur , lassen die Verleger aus ihnen
Pappendeckel machen und dürfen di« Sortimenter diese
Werke nicht mehr vertreiben ? Wird , um ein volkstümliches
Beispiel zu wählen , dis Reclamsche Universal - Bibliothsk dis
Millionen Hefte fremder Uebersetzungen in ihren LOPfennig-
heftchen vernichten ? Mit überpatriotischen Worten ist es
nicht geschehen, wenn dis Taten nicht folgen . Aber es Wird
der Redaktion des Buchhändler -Börsenblattes selbst recht
eigentümlich zu Mute bei seinen Drohungen . In dem
-gleichen Artikel des Börsenblatts für den deutschen- Buch¬
handel , der Karl Hans Strobls Aufruf und die begeisterte
Zustimmung der Redaktion des Börsenblattes bringt , steht
der folgende verständige Satz , mit dem wir diese Ausführun¬
gen schließen wollen : - .

Hinter jedem Kriege ,
'

auch hinter wirtschaftlichen

LeirMsLsir.

VLe als Opfer falle «.
Roman von Hermann Stegemann.

1?) - Nachdruck verboten.

Siegfried macht« Sine Bewegung , es war wie eine halbe
Verbeugung , und blieb stehn. Kolb begann sich zu ärgern.
Der Junge wollte Wohl den Vornehmen spielen und ihn
fortgraulen . Von dem alten Hopfner wußte er nichts , der
lebte wie ein Heide , wie ein alter Knochen unter seinen
Bauern , hatte Winghoff erzählt . Er könne nicht einmal
mehr ein verständliches Deutsch reden . Der Zunge sah diesem
Bilde nicht ähnlich. Was der Bengel für ein feines Profil
hatte ! Wer verklemmt und blaß , und merkwürdige zuckende
Brauen . Der war verdöst , eingesponnen . Dem tat ein fester
Griff gut.

Kolb stand auf und trat wuchtig vor ihn hin.
-Siegfried machte unwillkürlich eine Bewegung , als wollte

er etwas beiseite schieben.
„Lassen Sie ruhig alles liegen , ich stecke die Nase nicht

in Ihre Sachen . Und nun hören Sie mich mal an , Höpfner.
Sie sind sin begabter Mensch, aber Sie schlacksen . Heute
gehts brillant , morgen ist der Kopf wie ausgeräumt . Das
ist fo «in Gemisch von Fleiß und Bummelei . Und das mutz
anders werden . Sie können, wenn Sie wollen . Sie müssen
sich aber selbst ein bißchen an den Zügel nehmen . Mit so
einem Scha -ukelsyftem, .bald oben, bald unten , machen Sie
dis Sache nur sich und uns schwer . So , das -wollt ich Ihnen
mal im Vertrauen sagen . Nun gäben Sie mir die Hand
ans dm Spruch ! "

Er hielt ihm die Hand hin.
„ Herr Direktor, " «ntgegnete Siegfried ohne di« Finger

zu lösen, die er krampfhaft ineincmdergeschlungen hatte . Er
wollte ihm antworten , daß er selbst unter diesem ungleichen
Arbeiten leide, daß er oft Dinge im Flug begreife , vor denen
er an anderen Tagen wie ein Blöder saß , daß er manchmal
Stunden hatte , in denen nichts in seinem Ohr haftete , andere,
in -denen er jede Minute voll ausnützte , aber er suchte noch
nach den Worten.

„Höpfner , ich will keine Entschuldigung , die Hand sollen
Sie mir geben," schrie Kolb ungeduldig , da brach das ganze
Gedankengerüist, an dem er fiebernd zimmerte , krachend zu¬
sammen , und aufschreckönd legte er seine kalten Finger in
Kolbs breite Hand.

„So , mein Sohn , nun setzen Sie sich wieder zu Ihrer
Eselsbrücke, und dann gehen Sie beizeiten in die Klappe.
-Gute Nacht , Höpfner .

"

„ Gute Nacht, Herr Direktor .
"

Siegfried ergriff mechanisch die Lampe , um zu leuchten.
Nein , lassen Sie nur , da draußen steht ja das Mädchen,

das Ihnen den Alten signalisiert hat , das wird mir Wohl das
Geleite geben.

"

Er hatte seinen jovialen Ton wieder gefunden . Auf der
Treppe mußte er schallend niesen, man hörte ihn etwas von
verdammtem Wetter schimpfen, dann verlor sich das Geräusch
der Schritte und der Lichtscheinverschwand.

Auf der Schwelle blieb Kolb stehen und zündete sich
eine Zigarre an , schlug den Mantelkragen in -die Höhe und

tappte in die graue , gestaltlose Finsternis hinein , die dich!
und dunstig «durch -die Gassen wogte . Ein Frösteln lief ihm
über den Nacken , ihn fror . Und unsicher -ging er weiter , der
Nebel Mts ihn , er kam sich wie ve irrt vor in dem toten¬
stillen Nest . Die Häuser 'hatten sich feindlich in Dunkel ge¬
hüllt , die Giebel wuchsen ins Unekmessene, neigten sich hier
über die schmälen Gassen, strebten dort in jäher Flucht aus-
einander , und üble Dünste krochenan denMauern hin , hockten

in den Kellerlöchern und erstickten ihm den Zigarrenrauchs
daß ihm ein scharfer Nikotingeschmackauf der Zunge brannte.

Kolb hatte in die Vorsivdt hinunterwollen , wo noch
zwei Externe bei -einer alten Jungfer hausten , über der der
Pfarrer seine Hand - hielt , aber nun verdroß ihn der Weg.
Die traf er ja sicher daheim , die verdienten sich dis Soutane,
nach der sie strebten , vornweg Mit Schanzen und Wckkichsrn
Lebenswandel , dickschädlige . zähe Gesellen , Lenen man - dis
Kenntnisse mit Hammerschlägen in den Kopf pfropfen
mußte , die aber still hielten -wie die Klötze.

„Donnerwetter, " fluchte er plötzlich. Er Wat in ! -einen!
Oleauderbaum geraten , der laubleer und frierend in seinem
Kübel vor dem Cafe Mvusson stand . DasSchienbein schmerzte
Georg . „Verdammte Wirtschaft, " knurrte er und warf einen
wütenden Blick auf -das Haus . Aber «dann besann er sich
eines Bessern, tastete sich dis Sternstusep hinauf und trat
in den niedrigen -Saal . -Es war das Elsässer Cafe , in das sich
sonst kein Deutscher verirrte , aber zum Teufel , H>n fror , und
ihre Mäuler waren ihm Wurscht.

Im Saal -brannten nur zwei Flammen , eine über dem
Kontor , wo Mamsell Phinele auf dem Ledersofa saß. und
strickte , umgeben von glänzenden Absinth , und Likörkaraffen
und eine andere über dem runden Ecktisch . Dort wurde
es Plötzlichstill, als Kolb eintrat . Er schaute nicht hin , ging
über die Brille schielend an -dem Billard vorbei ans Büfett
und bestellte einen Kognak.

„Der Direktor Kolb," murmelte der Maire in sein
Ka-ffeeglas , um den andern , die mit dem Rücken gegen die
Türe saßen, den Weg zu weisen . Da rührte sich keiner , auch
Sinniger nicht. Hier nicht.

Der Apotheker zog die Brauen in die Höhe, daß sie auH
der kahlen Stirn ver .oren zu gehen -drohten.

„Was will der Spion hier ? Man wird doch noch den
Figaro lesen dürfen, " flüsterte -er über den Tisch.



Kämpfen steht als vornehmstes Ziel «der Friede . Wir dürfen
den Gedanken an ihn nicht außer acht lassen.
_ _ Fr . Ta gespost.

Berichtigung . In der Notiz vom 19. September : „Fa >-
Milienunterstützung der Gewerkschaften "

, ist durch Fort»
kassung des Wörtchen „oder" die Resolution der Vorstände-
konferenz nicht richtig wiedergegeben . Der vorletzte Satz
in der Resolution muß heißen : „Unterstützung an dis Fa-
milien der Kriegsteilnehmer soll nur in 'besonderen Not.
fällen oder aus freiwilligen Beiträgen der Mitglieder ge¬
währt werden .

"

Sszirrtts rrird
Kommunale Arbeitslosenunterstützung Während - es

Krieges haben auch die städtischen Körperschaften in
Brandenburg a . d . Havel beschlossen . Eine von ihnen ein¬
gesetzte Kommission, der auch sozialdemokratische Stadt¬
verordnete angehören, hat die Grundsätze hierfür aufgestellt.
Die erste Sorge der Kommission galt der Beschaffung von
Arbeitsgelegenheit. Diese fand sich in der Hauptsache in
Straßen-, Wege- und Uferbefestigungen. Außer diesen Not¬
standsarbeiten wurden Unterstützungen durch Barmittel und
durch Verabreichung von Naturalien beschlossen . Anspruch
auf diese Unterstützung haben Arbeitslose, die seit 1. April
d. I . in Brandenburg a . H. wohnen und wenigstens
14 Tage ohne Arbeit sind . Die Unterstützung beträgt
Wöchentlich 4 Mk . für einen Mann , 3 Mk. für eine Frau,
wenn sie Haushaltungsvorstand ist und 50 Pf. für jedes
Kind . Bezieht der Arbeitslose eine nichtöffentliche Bar¬
unterstützung (etwa Gewerkschastsunterstützung ) , die wöchent¬
lich 4 Mk . für einen Mann oder 3 Mk. für eine Frau
nicht übersteigt, so gewährt die Stadtgemeinde ihre Unter¬
stützung unverkürzt . Uebersteigt die nichtöffentliche Unter¬
stützung die städtische Unterstützung, so gewährt die Stadt¬
gemeinde dazu einen Zuschuß von 50 Proz . mit der Maß¬
gabe , daß die Gesamtbarunterstützungwöchentlich wenigstens8 Mk für einen Mann und 6 Mk. für eine selbständige
Frau beträgt. Die Gesamtbarunterstühung darf jedoch
12 Mark für einen Mann und 8 Mark für eine Frau
nicht übersteigen . Je nach dem einzelnen Fall , wobei
namentlich die von dem Arbeitslosen zu ernährende Zahl
der Familienmitgliedermaßgebend sein soll, wird neben der
Varunterstützungauch Naturalienunterstützunggewährtwerden.

Ans - eirr
Fedderwarden . Es wäre wünschenswert , daß der Amts-

Vorstand und der Amtsrat von Jöverland eine Aktion für
die Unterstützung der hilfsbedürftigen An¬
gehörigen der Kriegsteilnehmer einleitete.
Es muß befürchtet werden, daß di« Gemeinden nicht immer
darin Las tun , was sie tun könnten . So wird von den
Frauen hiesiger Kriegsteilnehmer , die den Arbeiterkreisen
angshören , geklagt , daß der Gömeindevorstand den Begriff
der Hilfsbedürftigkeit zu eng fasse und über dis gesetzliche
Mindestmaßunterstützung hinaus nichts gegeben werde. Dis
Opferwilligkeit muß hier für diese Volksgenossen, die unter
dem Kriege leiden , größer werden . Kommt der Antrieb nicht
aus der Gemeinde heraus , so muß er von außen herein
kommen.

Oldenburg. Der Grotzhrrzog wird in den nächsten
Tagen wieder auf den westlichen Kriegsschauplatz zurück¬
kehren. Er hat sich erboten , für die oldenburgische Infan¬
terie und Artillerie in fünf Autos Liebesgaben mitzunehmen.
Dieselben sollen in der Hauptsache aus Wollwäsche,
Strümpfen, Zigarren, Tabak und Pfeifen bestehen . Das
rote Kreuz wird die Expedition ausrüsten und bittet zu
den bereits gekauften Sachen um möglichst reichliche Schen¬
kungen an solchen Dingen, um so viel wie möglich davon
hinsenden zu können.

— Das Staatsministermm bringt zur öffentlichen
Kenntnis, daß der Großherzog , der sich nach den hierher

gelaugten Nachrichten vielfach in der vordersten Reihe der
Kämpfenden cmfgehalten hat , sich außerordentlich aner .

'
kennend über die mutvolle Haltung und die wacker» Leistun-
gen der olüenburgischen Truppenteile ausgesprochen hat.
Diesem tapfern Verhalten unserer vor dem Feinde stehenden
Truppen entspricht dis Opferwilligkeit der oldenburgifchen
Bevölkerung hinter der Front . Im Grvßherzogtum sind für
das Rote Kreuz und die übrigen Kriegshilfe -Verainstaltungen
sehr große Mengen Leinens , selbstangefertigter Wollsachen,
Lebens - und Genußmittel , sowie beträchtliche Gelder ge-
spendet und persönliche Dienstleistungen zur Verfügung ge¬
stellt worden. Bei diesem Opiferfinne darf erwartet werden,
daß auch fernerhin hierzulande alles geschehen wird , um der.
durch die Kriegsereignisse hervorgerufenen Not nach Möglich,
keit zu begegnen.

— Der Gesamtstad trat hat sich in seiner Sitzung
am Dienstag mit den ihm vom Magistrat gemachten Vor¬
lagen beschäftigt. Der Bau der Hilfsschule an der Sedan-
strahe wurde bewilligt , der Bau der Volks- und Schul -Bade-
anstalt dagegen zurückgestellt. Die Anträge auf Erhöhung
der Zuwachssteuer um 100 Prozent und des Einkommen¬
steuer-Zuschlages um 12 Prozent wurden angenommen . Der
Antrag auf Erhöhung des Kredits zur Beschaffung von
Lebensmittel von 300 000 Mark auf 480 000 Mark wurde
gleichfalls angenommen . Eine neue Straße , für welche die
Bezeichnung Elfässerstraße vorgesehen war , erhielt nach dem
Vorschlags des Oberbürgermeisters den . Namen Hindenburg-
straße.

— Immer noch treffen Nachrichten ein über die von dem
Sturm und dem Hochwasser am Freitag angerichteten
Verheerungen . Darnach haben sich durch die Beschädigung
des Wulfssiel an der Hunte die Wasserfluten in das Ohm-
stedsr Feld ergossen. Das dort weidende Vieh stand alsbald
bis an den Bauch im Wasser und wußte nicht wo ein und
aus . Aus Bohnhorst kam ihm Hilfe und war es glücklicher¬
weise Tag , so daß die -meisten Tiere gerettet werden kann- .
ten . Einige sind ertrunken . Das Ohmsteder Feld gleicht
einem See . Weithin überschwemmt sind auch die Niederun¬
gen längs der Eisenbahnstrecke Oldenburg -Leer. Noch wei¬
ter wie sonst sieht das Auge von Apen bis Ostfriesland dom
Eisenbahnzuge aus nur Wasser. In Nikolausdorf bei Garrel
hat der Sturm den Neubau für das Wohnhaus des Gen-
dcwmeriepostens und den Neubau eines Herrn Kühling um-
geweht. Beide waren gerade im Rohbau fertig.

— Vor der Strafkammer des Landgerichts stand
in der letzten Sitzung die Ehefrau Sch. aus Rüstungen.
Sie wurde wegen Entwendung von Kleidungsstücken , Kleider¬
stoffen und wegen Verleitung ihrer 13 jährigen Tochter zur
Hehlerei und der Führung eines falschen Namens zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus verurteilt. Der ebenfalls wegen
Hehlerei Mitangeklagte Althändler, der die Kleiderstoffe ge¬
kauft halte, wurde freigesprochen . — Der Arbeiter L . und
der Agent R., ebenfalls in Rüstringen wohnhaft, wurden
wegen Diebstahls von Fahrrädern, der elftere auch wegen
des Versuchs , junge Hunde zu stehlen und des Verdachtes,
Kaninchen gestohlen zu haben, schwer bestraft . Der ersten
erhielt 1 Jahr und ß Monate Gefängnis, der letztere im
Rückfall 1 Jahr Zuchthaus.

Delmenhorst. Zertrümmert wurden in der Bahnhof¬
straße am Hause des Zigarrenhändlers B . zwei größere
Elas -Reklameschilder . Da anznnehmen ist , daß es sich um
einen mutwilligen Streich handelt, fahndet die Polizei nach
dem Uebelräter.

Nordenham. Die Verluste der deuts chen Herings¬
fänger - Flotte durch den Krieg sind nicht ganz unbe¬
deutend. Es werden davon 22 Fahrzeuge vermißt, 33 sind
in neutralen Häfen eingelaufen und 14? befinden sich in
den Heimatshäfen.

Einswarden. Der Sozialdemokratische Wahl¬
verein für die Gemeinde Blexen hält am Sonntag den
27 . September, nachmittags 4 Uhr , im Tivoli eine Mir-
glieder-Versammlurig ab. Da dieses die erste Versammlung
ist , dis seit dem Kriegszustand abgehoben wird , ist es dje

unbedingte Pflicht aller Genossen und Genossinnen, zu er»
scheinen . Die Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannt gegeben.

Emden. Die Heringsfischerei ist trotz des großen
Risikos doch eine gute Kapitalanlage. Dies zeigen die
Geschäftsergebnisse der drei Heringsfischereigesellschaften hier.
Die Emdener Heringsfischersi A.-G . kann 25 Proz. Divi¬
dende verteilen, die Heringsfischerei Dollart 14 Proz . und
Heringsfischerei Großer Kurfürst 9 Prozent. Von der
Emdener Loggerflotte sind 10 Fahrzeuge von den Eng¬
ländern weggenommen worden. In der Folge wurden ent¬
sprechende Summen auf den Voranschlag in Rechnung über¬
tragen.

Airs «E - ir wett.
Die liegengebliebene Feldpost . Amtlich wird durch W.

T . B . mitgsteilt : Don der Postverwaltung an-geordnete Nach¬
forschungen nach dem Verbleib von Feldposten ans dem vori-
gen Monat haben dazu -geführt , daß -auf einem Bahnhof in
Leipzig ein Eisenbahngüterivagen mit einer großen Zahl
von Briefsäcken wufgefunden worden ist. Der Wagen war
von Andernach über Lüttich—Namur —Marienbourg für die
dritte Armee abgesandt , aber infolge -eines noch nicht cmfge-

- klärten Derschens nicht nach dem Bestimmungsort gelangt
-oder nicht ausgeladen , sondern nach Leipzig zurücküefördert
worden . Die Säcke enthielten Brisffendungen von den
letzten Tagen des August aus allen Gegenden Deutschlands
für die verschiedenen Truppenteile der dritten Armee. Die
Sendungen sind sofort wieder nach dem Felde abgescmdt
worden.

Ein russischer General unter Verdacht des Gattenmordes.
Ein furchtbares Verbrechen wird Lyoner Blättern aus Nizza
gemeldet . Dort soll der russische General Obolensky, der
dort eine Villa bewohnt , in einem Tobsuchtsanfall seine
Gattin getötet haben . Man fand sie in der Küche der Villa
halb entkleidet vor . Der Körper zeigte Würgemerkmale und
andere Spuren von Gewalttätigkeiten . Bei weiterem Zkvch-
suchen fand - man unter dem Bette ihres Gatten ein Küchen-
-messer und blutig -c Wäsche, mit der der Greis sein Opfer
offenbar erwürgt hat . Ueber das Verbrechen, das großes
Aufsehen in Nizza erregt , konnte die Dienerschaft des Gene¬
rals keine weitere Auskunft geben.

Quittung.
An -den Hilfsverein sind abgeführt durch:

Herrn Iantzen auf Sammelliste 120 von R . 1 , D. 2, L . 1
M. 2, D. 0,50 , W. Sch. 1, F . 1, T. 0,80, T . 3, R. 2, H . 2, D. 2,
W . 2, K . 2, D. 0,60, H . 0,80 , W . 0,80, S . 0,80 , F. 0,60, K. 1,
F. 0,60 , H . 0,80, W . 1 , W. 2, K . 1,60, R. 1,50, M. 1. P . 2, K. 8,
S . 8, H . 1,50, R. 1 , K . 2, R. 8, R. 1, D. 2 , R . 0,60 , H . O. 1 , E . 0,50,
E. S . 3. G. 0,60, R. 0,50 , E . 1 , P . 1 , M. 1, H . 0,80, F. 3, M. 2.
F . 2, Sch . 0,60, P . 1, I . 2, K . 2, Sch . 1, D. 1 , Sch . 1 , T. 2, E. S,
W . 4, Oe. 2, G. Z. 0,60 , O. B. 2, F. 1 , B. 2, N . 3, P . 1 , W . 1,
A. 1 Mark.

Herrn Schönbohm auf Sammelliste 121 von G . Sch . 6,
R. L . 0,50 , H . Sch. 3, I . H . 3 , F . A . 20 , W . 2. Dr . F. 10, Sch . 8,
St . 20, G. Sch . 30, G. K . 20, Kl . 2, F . 3, F . B . 3, W . 5, St . 6,
M. 2 . W . 8 . G. M. 2. C . I . 1 , I . 1 , Sch . 2. G . 2 , Sch . 2, S . 1,
S . 3, G. M. 2, E. 3, L . 1 , H . M. 20, G. H . B. 5, D. M. ö,
B . Sch. 5, G. M. 1 , M. 1 , G. 1, G . R . 1 , F. 3, F . 3, Sch . 1 , O. 1,
E. F . 1 . K. 1 , P . I . 2, I . B. 1 , B . 0,60, I . 1 , I . 2, L. 8 , L. W . 6,
G. 0,60, W . 2, I . 2, W . I . Sch . 6, A. B. 2, G . 2, H . 10, H. R. 6,
E. 2, H . L . 20, H . A . 20 , T . T. 10, N. S . 3, I . B . 3, B . A. 3,
F . M. 3, N . 20 , gesammelt auf der Feuevwehrübung Reuende
18,65 , Kasservbcstan-d der früheren Feuerwehr Reuende 10, G. F.D . 5, A. P . 6, E. W . 1 , B. G. 2,80, H . B . 10, I . B . A . 20 Mark.

Herrn Förster -auf Sammelliste 122 von F. 3, O. 2,
H . O. 1,80. I . F . 4, Sch. 1 . H . 1, G . 0,80, W . 0,60 , F. 1, K . 1,
S . 1, M. 1, Sch . 1 , G. 1 , Sch . 5, O. 1 . H . 1 , St . 0,50, A. 0,60,
H . 1, M. 1 . W . 1, P . 1, B. 1, K . 1. H . 0,50, Sch . 1, Sch . 2, H . 1,
St . 1 , B. 1 , L . 0,60, Sch. 1 , A . 1 , v. I . 2, H . 1,50, H . F. 3, M . M. 1,
R. 1 , B. 1 , W . 1,80 , N . 3, A . E. 8, W . Sch . 1 , O. 3, H. 5, C. 3,
Sch . 5, K . 1 . S . 0,50, G. 2, W . 1 , O. 1 , R . 1 , M. 2, S . 1 , H . 1,
R. 1 , D . 1 .50, C. 1 , Sch. 1, L . 1 , B. 1, I . 1 , St . 2, C. 1, V. 1,
K . 1 Mark.

Wir danken allen Gebern herzlichst und bitten um
weitere Spenden.

« W
Da stä-nd Hcmry auf, legte feine kurze Pfeife neben das

Kvrtenbrett Md sagte : Verzeihung ein ' Moment . Der Maire
gibt an ."

Und er fchdb Schikle die Karten hin «und ging ruhig
durch den Saal auf das Kantor zu, wo Mamsell Mousson
Len schwarzen Köpf über das Schnapsgläschen neigte , um es
sorgfältig bis WM Rande zu füllen.

„ Sackerment , der Hcmry fängt Händel an, " pustete der
dicke Notar und -stützte die fetten Hände auf die Marmor-
platte , un. sich aufzurichten.

KM griff gerade nach dem Glas , als Haury ihn cm-
redete.

„Pardon , Herr Direktor , darf iH Sie inkom-mandieven?
Mein Name ist Ernest Haury ."

Was wollte denn der Fabrikant von ihm ? Mißtrauisch
hielt Kolb sich zurück -und deutete nur durch eine steife Der-
beu-guug an , daß er bereit sei, zu hören.

„Ich möchte um die Erlaubnis bitten , Ihnen meine
Visite zu machen. Meine Töchter wünschen Lektionen in
der deutschen Literatur und da wollt ich mir erlauben , SiS
um Rat zu fragen .

"
'Er sprach ruhig und mit lauter Stimme , es klang durch

Len Saal . Das mattgetönte Gesicht Mit der schmalen Nase,
deren Flügel leise vibrierten , und dem Weichen, unter dem
kleinen Schnurrbart voll hervortretenLen -Mund war von
einem artigen Lächeln erhellt . Auf der Weißen, vom kurzen
Haar dicht umgebenen Stirn spielte der Schein der offenen
Gasflamme.

„Ich -erwarte Sie selbstverständlich mit Vergnügen,
Herr Haury, " erwiderte Kolb mit höflicher Reserve im Ton.

Da -verneigte sich der Fabrikant mit einer Leichtigkeit,
die KvWs Bückling nur noch schwerfälliger erscheinen ließ,
Murmelte ein „Ich danke, Monsieur " und kehrte zu seinen
Kumpanen zurück. Kolb kippte den Kognak in dis stehle,
bezahlte und ging , Diesmal mußte er grüßen.

Kaum war er aus der Türe , da erhob sich am runden
Lisch lauter Lärm . Alle sprachen, schrieen auf Haury ein,
aber der zuckte die Achseln und griff zu den Karten.

„Erst gib Bescheid, Ernest, " sprudelte der Notar ! „Was
paktierst du mit dem Schwaben . Und just im Moment , wo
alle Tags der Tanz losgehen kann , wo die gloriosen , roten
Hofen ins Städtle marschieren können, eh unsereiner die
Hosen keh-rt !"

Nanu , das ist meine Sach , dünkt mich, " erwiderte Haury
und schling mit den Karten auf die Tischkants.

Mer der Notar fuhr mit der Hand nach der Klapps
-seines fettigen , schwarzen Rockes, in der ein rotes Schleif»
chen brannte und schrie:

„Nunidedie noch einmal , wer zu den Schwaben laust,
der ist kein Patriot ."

Haury wurde blaß , seine Augenbrauen zuckten, da legte
Sinniger die hohlen Hände an das Ohr ides Notars Md
rief hinein auf französisch:

„Du bist ein Dummkopf . Es ist ja nur wegen der Frau !
„Hein !" machte der Notar und ließ blöde die Unterlippe

hängen . Am Kontor klirrten die Flaschen.
Als die anderen -aber lachten und verständnisvoll mit den

Augen zwinkerten, stand Haury plötzlichauf , warf die Karten
auf den Tisch und sagte:

„Ich spiele nicht mehr mit , und du , Nanüi , laß das Grin.
sen. —

Ferdinand Sinniger schnellte vorn Stuhl.
„Gott ver-dammi , was ist 'das ! "

„Du weißt , was ich mein '
, und jetztGutNacht beisammen.

Er streckte die Pfeife in die Seitentwsche, warf die Pele-
rine um und setzte die Mütze auf . Sein Gesicht war wieder
hell geworden, uur die Nasenflügel bebten noch hastig beim
Atemholen.

(Fortsetzung folgt.)

Lttev «»visetzes.
In eine Kriegs -Lese hat sich die rühmlichst bekannte, volks¬

tümliche Zeitschrift Die Lese umgewandelt , und die wöchentlich
erscheinenden, zeitgemäß ausgestatteten Hefte geben für die Gegen¬
wart und für künftige Geschlechter eine genaue Chronik des großen
Krieges . Das Blatt enthält zahlreiche z - T . aktuelle Bilder , Kriegs¬
erzählungen , Gedichte und Karten und gibt in seinen wöchent¬
lichen Lieferungen , die zum Preise von 10 Pfennig pro Heft
erhältlich sind, für jedermann eine bleibende , wertvolle Er¬
innerung an die denkwürdige » Tage des Jahres 1914. Probe¬
nummern gegen Einsendung von 15 Pfennig vom Berlage Stutt¬
gart , Schloßitraße 84.

Alphabetisch « Verlustliste . Der Verlag Georg Stilke,
Hofbuchhandlung , Berlin 7, bringt nach den vom Kriegs-
Ministerium veröffentlichten deutschen Verlusllisten Alphabetische
Verlustlisten (herausgegeben von Kart Jahnke ) zum Preise von
50 Pfennig pro Heft von 32 Seiten in Großfolioformat heraus.
Das erste, soeben erschienene Heft umfaßt die Verluste (Gefallene
und Verwundete ), die im Monat August veröffentlicht sind. Die
weiteren Hefte werden je nach den Verlusten in größeren oder
kleineren Zwischenräumen erscheinen. Die Alphabetische Verlust¬
liste bietet die beste Uebersicht In wenigen Minuten kann jeder¬
mann infolge der alphabetischen Anordnung feststellen, ob die im
Felde s'chenden Verwandten , Freunde und Bekannten verwundet,
gefallen oder vermißt sind. Ein Teil des Reinertrages der Alpha¬
betischen Verlustliste , die durch jede Buchhandlung zu beziehen ist,
ist für das Rote Kreuz bestimmt.

Die neueste Karte des Weltkrieges erscheint soeben im Verlag
von F . A . Brockhaus im Format von 85>< 1l5 cm , in fünf Farben
ausgeführt (gefaltet 1 Mk .) . Auf einem einzigen Kartenblatte sind
die sämtlichen Erdräume dargestellt , die für den Weltkrieg in
Frage kommen. Auf der Hauplkarte , die den europäischen Kriegs¬
schauplatz in großem Maßstabe wiedergibt , sind die kriegerischen
Ereignisse im einzelnen zu verfolgen . Eine wertvolle Beigabe,
durch die sich die Karte besonders auszeichnet , sind die sieben
Nebenkarten . Von diesen stellt eine die Riesenfestung Paris dar;
drei sind den deutschen Kolonialgebietcn gewidmet , zwei weitere
umfassen Ünterägypten und den Kaukasus, in welchen Ländern
das erste Anfflammen der Empörung des Islam gegen Engländer
und Russen zu erwarten ist, eine siebente Karte gibt eine Gesamt¬
übersicht der Erde zur Veranschaulichung der Weltlage und der
überseeischen Besitzungen der kriegführenden Mächte.
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